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Volksbefragung überLändergrenzen
Regierungschefs der drei südwesfdeutschen Länder

einigten sich in Freudenstadt

Beamtengesetz „vorläufig mißbilligt“
Ein Schreiben der Hohen Kommissare

Frankfurt/Main (UP) . Die alliierte
Hohe Kommission soll der Bundesregierung
ein Schreiben zugeleitet haben , in welchem
sie ihre Bedenken gegen wesentliche Punkte
des Bundesbeamtengesetzes zum Ausdruck
brachte und um Aufklärung über spezielle
Einzelheiten ersuchte, heißt es in gut unter¬
richteten alliierten Kreisen Frankfurts . Der
Brief laufe praktisch auf eine „vorläufige
Mißbilligung des Gesetzes hinaus und verlän¬
gere somit automatisch die Frist für die Hohen
Kommissare , sich für oder gegen das Gesetz
zu entscheiden. Die 21tägige Einspruchsfrist
läuft am kommenden Mittwoch ab.

•

Symbol der Verständigung
Mainzer Rheinbrücke dem Verkehr übergeben

Mainz (UP) . Die im letzten Kriegsjahr
durch die deutsche Wehrmacht zerstörte und
in den letzten zwei Jahren von den Ländern
Hessen und Rheinland-Pfalz mit einem Ko¬
stenaufwand von 6,2 Millionen DM wiederher¬
gestellte große Rheinbrücke bei Mainz wurde
jetzt durch Bundespräsident Professor Dr.
Theodor Heuss dem Verkehr übergeben. An
der Brückenweihe nahmen unter anderem der
französische Hohe Kommissar Andre Fran¬
cois-Poncet, Landeskommissar Dr. James
Newman als Vertreter des amerikanischen
Hohen Kommissars John McCloy sowie die
Ministerpräsidenten von Hessen und Rhein¬
land-Pfalz, Stock und Altmeier, teil. In einer
Festansprache bezeichnete Prof . Dr. Heuss
den wiederhergestellten Rheinübergang als
symbolische Brücke Deutschlands zu seinem
großen französischen Nachbarn und als ein
Zeichen des ewigen Geistes, der über die
Zonengrenzen hinaus die deutschen Länder
untereinander zu gemeinsamem Aufbau ver¬
binde.

Westmächte-Botschafter bei Sforza
Gemeinde wählen in Triester B-Zone

Rom (UP) . Das italienische Außenministe¬
rium teilte mit , daß die Botschafter der Ver¬
einigten Staaten , Großbritanniens und Frank¬
reichs den italienischen Außenminister Grai
Sforza aufgesucht haben , um mit ihm eine
Besprechung „bezüglichder Aufrechterhaltung
guter Beziehungen zwischen Italien und Ju¬
goslawien“ zu führen .

Die Botschafter versicherten, wie das Au¬
ßenministerium ferner bekanntgab , daß die
Mailänder Rede Sforzas „konstruktive Ele¬
mente“ enthalte . In dieser Rede hatte der ita¬
lienische Außenminister bekanntlich direkte
jugoslawisch-italienische Verhandlungen über
Triest vorgeschlagen.

In der jugoslawischen Zone des Freistaa¬
tes Triest fanden am Sonntag Gemeindewah¬
len statt . Die Wahlbeteiligung war sehr hoch.
Zwischenfälle wurden nicht gemeldet.

Vatikan war nicht unterrichtet
Warschau meldet „Abkommen“ mit Kirche
Vatikanstadt (UP) . Die amtliche pol¬

nische Nachrichtenagentur PAP berichtete,
daß zwischen der Regeirung Polens und der
Katholischen Kirche ein „bedeutendes Ab¬
kommen“ unterzeichnet worden sei .

Das Abkommen erstrecke sich auf jede
Phase des kirchlichen Lebens, einschließlich
der Schulen, Klöster, Pilgerreisen , katholi¬
schen Gesellschaften und der katholischen
Presse. Die Kirche verpflichte sich, zur Be¬
kämpfung staatsfeindlicher Tätigkeit, wäh¬
rend der Staat versichere, die Existenz beste¬
hender Klöster, katholischer Schulen und Ge¬
sellschaften nicht anzutasten. Die katholische
Kirche habe — immer PAP zufolge — auch
anerkannt , daß die ehemaligen deutschen Ost¬
gebiete „für immer“ polnisch bleiben werden.

In höchsten Kreisen des Vatikan wird
erklärt , daß man dieses Abkommen „mit
größter Überraschung“ zur Kenntnis genom¬
men habe, da bisher nicht das geringste dar¬
über bekannt gewesen sei . Der gegenwärtig in
Rom weilende polnische Kardinal Sapieha
habe während seines bisherigen Aufenthalts
von einem derartigen Abkommen kein Wort
erwähnt . Man hält es für mehr als unwahr¬
scheinlich , daß zwischen der katholischen
Kirche und der Regierung Polens plötzlich ein
,,vollständiges Übereinkommen“ erzielt wor¬
den sei , nachdem vier Jahre lang ergebnislos
cwischen beiden Parteien verhandelt worden
war. Das Abkommen sei — so meint man im
Vatikan — nichts anderes als „ein Diktat “,
das den Bischöfen in Abwesenheit von Kardi¬
nal Sapieha aufgezwungen wurde .“

Kabinett Plastiras vereidigt
Veaizelos übernimmt Außenministerium

Athen (UP). Das neugebildete griechische
Koalitionskabinett des Ministerpräsidenten
Plastiras wurde von König Paul vereidigt. Die
vorläufige Kabinettsliste umfaßt einschließlich
Ministerpräsident Plastiras selbst sechs Mi¬
nister der Nationalen Fortschrittspartei , fünf
der Demokratisch -Sozialistischen Partei , dar¬
unter den stellvertretenden Ministerpräsiden¬
ten Papandreou , und sechs Minister der Libe¬
ralen mit Venizelos als Außenminister und
stellvertretendem Ministerpräsidenten.

Frendenstadt (UP). Die Regierungs¬
chefs der drei südwestdeutschen Länder haben
sich bei ihren Beratungen in Freudenstadt
über die Südweststaatfrage geeinigt . Sie ka¬
men überein, daß in den Ländern Württem¬
berg-Baden , Württemberg -Hohenzollern und
Südbaden zunächst eine Volksbefragung ab¬
gehalten werden solle .

Dabei soll die Bevölkerung folgende Fragen
beantworten :

1 . Wollen Sie den Südweststaat ?
2. Wollen Sie die Wiederherstellung der

alten Länder Württemberg und Baden?
Die Landtage der drei Länder müssen nun¬

mehr bis zum 30. Juni dieses Jahres einen
gleichlautenden Gesetzentwurf über die Volks¬
befragung ausarbeiten . Nach Fertigstellung
dieses Gesetzes haben die Besatzungsmächte
21 Tage Einspruchsfrist . Sollte die Volksbefra¬
gung nicht innerhalb der folgenden drei Mo¬
nate nach dem 30 . Juni durchgeführt werden,
so müßten die Besprechungen zur Lösung der
Südweststaatfrage als gescheitert angesehen
werden.

Liegt das Ergebnis der Volksbefragung vor
so haben die drei Landesregierungen wieder¬
um zwei Monate Zeit , die Folgerung aus dem
Ergebnis der Volksmeinung zu ziehen. Kommt
in dieser Frist keine Vereinbarung der Lan¬
desregierungen zustande , so gilt der Versuch
einer Ländervereinbarung auf freiwilliger
Basis der unmittelbar Beteiligten, als fehlge¬
schlagen und in diesem Falle hätte die Bonner
Bundesregierung wohl das letzte Wort zu
sprechen.

*

Es war ein spannunggeladener Augenblick,
als der Staatschef von Württemberg-Hohen¬
zollern, Dr. Müller , das Konferenzzimmer
verließ, um das Ergebnis der Besprechungen
den Journalisten weiterzugeben, die sich an
diesem trostlosen, regennassen Nachmittag in
dem Freudenstadter Hotel eingefunden hatten .
Noch eine Stunde zuvor, während einer kurzen
Verhandlungspause hatte Dr. Müller erklärt ,
die Lage sei nahezu hoffnungslos.

Paris (UP ) . Der französische Ministerprä¬
sident Bidault forderte die Errichtung eine :
internationalen Exekutivrates , der die Auf¬
gabe übernehmen solle , sich mit der Lösung
der gemeinsamen Verteidignngs - und Wirt¬
schaftsprobleme der Atlantikpaktstaaten zc
befassen .

Bidault unterbreitete diesen Vorschlag im
Namen der französischen Regierung in einer
Rede, die er im Rathaus zu Lyon hielt.

Wörtlich sagte der französische Minister¬
präsident u . a. : „Ich glaube, daß es klug und
notwendig ist , einen . Hohen atlanti¬
schen Rat für die Sicherung des
Friedens “ zu schaffen, der die Aufgabe
haben würde , auf zwei unteilbaren Gebieten
alle gemeinsamen Maßnahmen auszurichten
und zu leiten auf dem Gebiet der Verteidi¬
gung und auf dem der Wirtschaft. Gleichzeitig
möchte ich damit die Hoffnung verbinden , daß
der Rat fähig sein möge, ohne allzugroße Ver¬
zögerung auch Probleme der Politik in seinen
Aufgabenbereich einzubeziehen. Wir haben
keine Veranlassung , denjenigen das Monopol

Brüssel (UP ). In seiner Rundfunkan¬
sprache an das belgische Volk erklärte sich
König Leopold bereit , die Regiernngsvoll -
machten „zeitweilig “ auf seinen Sohn, den
Prinzen Baudouin , zn übertragen .

„Im Hinblick auf den Emst der L„ge“
, so

sagte der König u . a„ .halte ich mich für ver¬
pflichtet , den Vorschlag zu unterbreiten , den
man von mir erwartet . Ich sehe mich ver¬
pflichtet, der Aufforderung des Parlaments
Folge zu leisten und zu regieren , wenn dieses
mich auffordert , meinekonstitutionellen Rechte
wieder auszuüben. . Es ist dann an mir, meine
Rolle als Staatschef unter Bedingungen zu
überbemehmen , die eine Wiedergeburt des
Vertrauens und eine Versöhnung gestatten.

In verschiedenen verfassungsmäßigen Mo¬
narchien, wie in Holland und den skandina¬
vischen Ländern bestehen gesetzmäßige Vor¬
kehrungen, die es dem Souverän gestatten ,
unter gewissen Umständen seine Vollmachten
zeitweilig auf den Kronprinzen zu übertragen .
Die Annahme einer solchen Maßnahme durch
das (belgische) Parlament , die innerhalb des
Rahmens unserer Verfassung zu erfolgen
hätte , würde es mir gestatten , zeitweilig die
Ausübung meiner Prärogativen auf den Kron¬
prinzen zu übertragen und diese Maehtüber-

Nun aber war die Einigung da — eine
Einigung zwar mit vielen Klippen und nicht
unbeeinflußt vom dem drohenden „Macht¬
wort Bonn“ , das möglicherweise eines Tages
doch den Südweststaat -Verhandungen „unter
sich“ ein Ende gemacht hätte . Das aber wollte
man auf jeden Fall vermeiden.

Jetzt steht also ein endgültig letzter Termin
in Aussicht, bis zu dem Klarheit herrschen
muß . Mit einem Einspruch der Hohen Kom¬
missare, so meinte Dr. Müller, sei nicht zu
rechnen, denn auch die Besatzungsmächte
wollten ja die Volksmeinung erfahren . Die
Volksbefragung selbst dürfte sicher rasch nach
der Fertigstellung des Gesetzes stattfinden .
Die Durchführung soll nach dem Modus der
Bundestagswahl erfolgen, wodurch eine nach
Länder getrennte Stimmenauszählung vermie¬
den würde.

Bei dem ganzen Verfahren ist zu beachten,
daß es sich lediglich um eine VolksbefTa¬
gung handelt , aus der die Landesregierungen
nicht unbedingt die Konsequenzen ziehen
müssen . Es ist also kein Volksent¬
scheid . Man ist sich , wie Dr. Müller unter¬
strich, in allen drei Ländern über die wahre
Volksmeinung keineswegs im klaren „am al¬
lerwenigsten aber kann man es in Bonn sein !“
Man sei aber gewillt, grundsätzlich die Volks¬
befragung mit der ganzen Schwere einer
Volksabstimmung zu werten .

Dr. Müller, wie stets so auch diesmal wie¬
der, „der ehrliche Makler“ betonte abschlie¬
ßend, daß alle drei Delegationen sich schließ¬
lich in gleicher Weise um das Zustandekom¬
men der Vereinbarung bemüht hätten , die
der Bonner Bundesregierung, dem Bundes¬
tag und dem Bundesrat zu übermitteln er
übernommen habe.

Als sich die Verhandlungspartner , die hier
vier Stunden lang miteinander gerungen hat¬
ten , zum Schluß die Hand schüttelten, war es
ihnen doch sichtlich leichter ums Herz als zu
Beginn oder io der Pause der Verhandlungen.
Spätestens Anfang August aber haben — so
hoffen wir — die Wähler das Wort — und
dann wird man klarer sehen.

auf den Begriff Frieden zu überlassen , die von
uns behaupten , daß wir das Lager der Ag¬
gression bilden.“

Der Ministerpräsident schloß seine Ausfüh¬
rungen mit der Feststellung : „Man kann sa¬
gen , daß die Einigung Europas noch nicht er¬
zielt sei . Das ist wahr . Die Erweiterung unse¬
res Blickfeldes auf die Dimension des atlanti¬
schen Raumes kann diese Einigungsbestrebun¬
gen aber nur begünstigen.'“

Westunion tagt in Brüssel
Der französische Außenminister Schuman ,

Finanzminister P e t s c h e und Verteidigungs¬
minister P1 e v e n nahmen am Sonntag an der
Eröffnung der achten Vierteljahrestagung des
Konsultativrates der Westunion in Brüssel
teil. An der Spitze der britischen Delegation
stehen Verteidigungsminister Shinwell, Schatz¬
kanzler Cripps und als Vertreter des erkrank¬
ten Bevin Unterstaatssekretär Younger. Die
Konferenz , die unter Ausschlußder Öffentlich¬
keit stattfindet , wird über Möglichkeiten zur
Deckung des steigenden Verteidigungspro¬
gramms der Westunion beraten .

tragung — mit Billigung der Regierung —
zu einem Zeitpunkt wieder aufzuheben, den
ich im Interesse der Nation für angebracht
erachte.“

Der König wies anschließend darauf hin
daß diese Möglichkeit der Beendigung der
Königskrise selbstverständlich nur dann ver¬
wirklicht werden könne, wenn sie von der
großen Mehrheit des Volkes mit Vertrauen
begrüßt werde. Er beschloß seine Ansprache
mit einem dringenden Appell an die Nation
nach Einigkeit zu streben und mit einem Dank
an jene Kreise, die ihn und seine Sache seit
der Befreiuung Belgiens treu unterstützt
hätten .

Der Vorschlag Leopolds hat — darin stim¬
men die drei wichtigsten belgischen Parteien
miteinander überein — der Königskrise inso¬
fern aus der Sackgasse herausgeholfen, als
er geeignet ist, zur Grundlage für neue Ver¬
handlungen zu dienen. Es wird angenommen,
daß die neuen Verhandlungen zwischen der
Christlich-Sozialen Partei , den Sozialisten und
den Liberalen nicht vor kommenden Dienstag
aufgenommen werden , da van Zeeland, der
mit der Bildung einer neuen belgischen Re¬
gierung beauftragt wurde — als Vorsitzender
an der zweitägigen Konferenz des Konsulta¬
tivrates der Westunion teilnhnmt .

Marshallplan auf vollen Touren
Von Robert M. Hanes

Chef der ECA -Sondermission ln Westdeutschland
Am 16. April 1948 wurde die OEEC (Organi¬

sation für die wirtschaftliche Zusammenarbeit
ln Europa ) als ständige Organisation geschaffen .

In diesem Monat vollendete der Marshall¬
plan sein zweites Arbeitsjahr . Die beiden
Jahre , die hinter uns liegen, brachten für
Deutschland und Europa eine außerordentliche
Verbesserung des Lebensstandards . Die beiden
kommenden Jahre aber müssen uns zu dem
großen Ziele des Planes führen , nämlich zu
einem unabhängigen , sich selbst erhaltenden
Europa.

Der während der vergangenen zwei Jahre
in Deutschland erzielte Fortschritt ist überall
klar zu erkennen . In den Geschäften eine
Überfülle an Waren, Wiederaufbau der Indu¬
strie , mehr Wohnraum, mehr rollendes Mate¬
rial für die Bahn , eine feste Währung — all
dies zeugt von einer kräftigen Genesung der
deutschen Wirtschaft.

Deutschlands Fortschritt in Gemeinschaft
mit der europäischen Völkerfamilie ist aber
auch noch an anderen Merkmalen zu erken¬
nen. Im zweiten Jahre des Marshallplanes
wurdffe Deutschland anerkanntes Mitglied
der ERP-Gemeinschaft. Die Bundesregierung
schloß mit der Marshallplanverwaltung ein
gegenseitiges Abkommen, errichtete ihre
eigene Vertretung in den Vereinigten Staaten
und entsandte Delegierte in die „Organisation
für die wirtschaftliche Zusammenarbeit Eu¬
ropas“ (OEEC) . Bei der Arbeit an dem Gedei¬
hen Europas wurde Deutschland also gleich¬
berechtigter Partner unter den demokrati¬
schen Staaten Westeuropas.

Aber die noch vor uns liegenden Aufgaben
— Liberalisierung des Handels und Schaffung
eines einzigen großen Marktes — fordern Opfer
und Verzicht auf manches Souveränitätsrecht
von seiten der einzelnen Länder . Nur durch
gemeisame Anstrengung wird Europa sich bis
zum Ablauf des Marshallplanes im Jahre 1952
unabhängig machen können.

Der Kern des Problems ist, daß Europa noch
immer geographisch in kleine Wirtschaftsge¬
biete zerfällt , die sich alle so verhalten , als
ob sie tatsächlich autark leben könnten . Aber
allein Deutschlands Dollarlücke — die Diffe¬
renz nämlich zwischen dem, was es gegen Dol¬
lar kaufen muß und dem , was es an Dollar¬
länder verkauft — ist ein Beweis dafür , daß
kein einziges Land Europas in der Isolierung
leben kann.

Der Marshallplan war ein Aufruf an Eu¬
ropa : Reißt die Wirtschaftsschranken nieder
und schafft eine einzige große Wirtschaftsein¬
heit . Macht es möglich , daß deutsche Automo¬
bile in England, Frankreich und Italien ohne
Zollaufschläge verkauft werden und ohne jene
sonstigen Beschränkungen, die jetzt noch den
europäischen Handel in Ketten halten . Laßt
französische Weine in anderen europäischen
Ländern frei verkaufen , ebenso britische Tex¬
tilien . Laßt norwegische Kraftwerke die Ma¬
schinen ganz Skandinaviens versorgen. Kurz,
macht Europa zu einem einzigen großen Wirt¬
schaftsgebiet.

Natürlich gibt es Einwände dagegen. Man
fürchtet , daß eine wirtschaftliche Umschich¬
tung und somit Arbeitslosigkeit die Folge sein
könnten . Überall geht man darum noch mit
größter Vorsicht zu Werke. Menschen , die seit
Jahrhunderten in nationalen Grenzen gedacht
haben , können sich einer solchen Idee auch
nur zögernd anschließen. Aber gerade die
Deutschen brauchen sich nur umzusehen, um
festzustellen, was durch den Marshallplan in
ihrem Lande bereits geschehen ist , welche
Wirkung es auf ihre Wirtschaft gehabt hat,
daß in den letzten beiden Jahren pro Tag
rund eine Million Dollar in Form von Roh¬
stoffen, Lebensmitteln, Maschinen und Indu¬
striegütern nach ‘ Westdeutschland gebracht
wurde. Man kann aber auch die Früchte der
Millionen DM-Summen in Gegenwertsgeldern
sehen, die im Baugewerbe, in der Landwirt¬
schaft, in Kraftwerken und Kohlengruben in¬
vestiert wurden.

Deutsche Fachleute sind und werden durch
des technische Hilfsprogramm des ERP zum
Studium industrieller Verfahren , wissenschaft¬
licher Arbeitsmethoden der Landwirtschafi
und der Pflanzenschutzmaßnahmen nach Ame¬
rika geschieht .

Es bleibt nun den Deutschen und den West¬
europäern überlassen , als eine geschlossene
Gemeinschaft auf dem begonnenen Wege wei¬
terzugehen und sich durch Schaffung eines
großen, allen Bedürfnissen Rechnung tragen¬
den Marktes selbst zu helfen.

Staatspräsident Dr. Müller 50 Jahre alt . An¬
läßlich des 50 . Geburtstages des Staatspräsi¬
denten von Württemberg-Hohenzollern, Dr .
Gebhard Müller, spricht Ministerpräsident
Dr. Maier am Montag, 17. April , um 19.45 Uhr
über den Süddeutschen Rundfunk.

Atlantik -Rat gefordert
Bedeutsamer Vorschlag des französischen Ministerpräsidenten Bidault

Leopold schlägt Kompromiß vor
Kronprinz Baudouin soll „zeitweilig “ Regierungsvollmachten

in Belgien erhalten



Adenauer in Berlin
„Eintritt in den Europarat ein Risiko *’

Dreizehn fliegen nach den USA
Washington erwartet Bundestagsabgeordnete

Washington (UP) . Die 13 Abgeordneten
des westdeutschen Bundestages, die sich am
Montag von Frankfurt aus zu einem sechs¬
wöchigen Studienaufenthalt nach den USA be¬
gaben, werden am Dienstag hier eintreffen,um „aus erster Hand die Arbeitsweise der
amerikanischen Demokratie kennenzulemen “.
Die Abgeordneten werden die ersten 15 Tagein Washington verbringen , um die Arbeits¬
weise der Regierung kennenzulernen . Von da
aus geht die Reise weiter zum großen Stau¬
werk im Tennessee-Tal, nach Detroit, New
York und dem Hauptquartier der UN, nach
der Harward -Universität , Albany und zurück
nach Newyork. Während des Aufenthalts in
Washington werden die Bundestagsabgeord¬neten Gelegenheit haben, Sitzungen der Häu¬
ser des Kongresses beizuwohnen.

VOM TAGE
Schlange am 10. Mai in London. Wie in Bonn

verlautet , wird Dr. von Schlange-Schöningen
sein Amt als erster deutscher Generalkonsul
in London am 10 . Mai antreten .

Blücher sprach in Lübeck. Als Redner für
den „Deutschen Wahlblock “ (Zusammenschluß
der CDU, FDP, DP ) eröffnete Minister Blücher
in Lübeck den Wahlkampf zu den Schleswig -
Holsteinischen Landtagswahlen.

Schumacher fordert raschen Lastenausgleich.Der SPD -Vorsitzende Dr. Schumacher forderte
in Osnabrück die absolute Finanzhoheit des
Bundes und eine schnelle Verabschiedung des
Lastenausgleichs.

Kriegsbeschädigte protestieren . „Wenn die
Bundesregierung ihre Versprechungen inner¬
halb von acht Wochen nicht bewahrheitet ,dann rufen wir die Kriegsopfer auf die Straße“,erklärte der Hauptgeschäftsführer des VDK,
Bazille , bei einer Kundgebung in Frankfurt .

Aus Rußland heimgekehrt. Im Grenzlager
Moschendorf bei Hof sind wieder 202 Rußland¬
heimkehrer eingetroffen, von denen 49 nach
Württemberg-Baden weitergeleitet wurden.

Maßregelung eines Kruppdirektors ? Das bri¬
tische Landeskbmmissariat von Nordrhein-
Westfalen hat die Berufung des Kruppschen
Werkleitungsmitglieds Dr. Hansen zum Re¬
präsentanten der Gußstahlfabrik Krupp bei
den Besatzungsbehörden ohne Angabe von
Gründen zurückgezogen.

Acheson lädt Kaisen ein. US-Außenminister
A.cheson hat den Bremer Senatspräsidenten
Kaisen zu der Anfang Mai stattfindenden
fahreskonferenz der Bürgermeister in New
York eingeladen.

Stikker zu den Grenzänderungen. Der hol¬
ländische Außenminister Stikker erklärte , die
Grenzänderungen an der deutsch-holländi¬
schen Grenze müßten im künftigen Friedens¬
vertrag bestätigt werden.

Diplomaten bereiten London -Konferenz vor.
Hohe amerikanische, britische und französische
Diplomaten werden am 25. April in London
Zusammenkommen, um die Konferenz der Au¬
ßenminister der drei Westmächte vorzube¬
reiten.

•

Geheimnisse an Sowjets verraten
Fünf Jahre Gefängnis für US-Korporal

Garmisch - Partenkirchen (UP ) . Der
Korporal der amerikanischen Luftstreitkräfte ,
Gustav A. Müller, wurde von einem Kriegsge¬
richt der US-Luftstreitkräfte wegen versuch¬
ten Verrats von Geheimnissen an die Sowjet¬
union für schuldig befunden und zu fünf
Jahren Gefängnis verurteilt .

Berlin (UP) . Bundeskanzler Adenauer
ist am Sonntagnachmittag auf dem Luftwege
in Berlin eingetroffen. Er erklärte bei seiner
Ankunft , daß sein Besuch den Zweck habe,
die Beziehungen zwischen Westberlin und der
Bundesrepublik zu verbessern, wenn auch
Berlin nicht Teil der Bundesrepublik sei .

Adenauer wurde bei seiner Ankunft auf
dem Flugplatz durch Oberbürgermeister Reu¬
ter , den Vorsitzenden der Stadtverordneten¬
versammlung Dr. Otto Suhr , Frau Luise
Schroeder und andere leitende Beamte Ber¬
lins willkommen geheißen. In seiner Beglei¬
tung befanden sich Vizekanzler Blücher, Fi¬
nanzminister Schäffer und Wirtschaftsminister
Erhard .

Vor seiner Abreise aus Bonn hatte der Bun¬
deskanzler dem Vertreter des Reuterbüros ehj
Interview gegeben. Er brachte darin sein Be¬
dauern zum Ausdruck, daß die Bundesregie¬
rung nicht aufgefordert wurde , dem europäi¬
schen Rat als vollberechtigtes Mitglied bei¬
zutreten . Die Alliierten, so sagte Adenauer,
müßten sich darüber klar sein, daß der Ein¬
tritt Deutschlands in den Europäischen Rat für
die Bundesrepublik ein Risiko bedeute . Er
hoffe noch immer, daß die Alliierten etwas tun
würden , was der Bundesregierung die Ein¬
gehung dieses Risikos erleichtern könnte.

Der Bundeskanzler hat , wie es in einer Ver¬
lautbarung des Bundespresseamts heißt , mit
Entrüstung von den Friedhof-Schändungen
in Frankfurt am Main und von den Vorfällen
beim Harlan-Prozeß gehört. Er bedauert aufs
tiefste, daß sich im deutschen Volk noch im¬
mer Leute finden, die sich in so beschämender
Weise gegenüber ihren jüdischen Mitbürgern
verhalten . _

Pieck flog nach Moskau
Max Reimann sprach im Ostsektor Berlins
Berlin (UP) . Der Staatspräsident der

Deutschen Demokratischen Republik, Pieck ,hat sich, wie amtlich mitgeteilt wird , in die
Sowjetunion begeben, um sich während seines
Urlaubes einer Kur zu unterziehen . Während

Formosa . Generalissimus Tschiang Kai
Schede hat der United Press das erste Inter¬
view seit seiner erneuten Amtsübernahme ge¬
währt und dabei erklärt , daß „Leben und Tod “
der Vereinten Nationen von der Behandlung
der Beschwerden Nationalchinas gegen die So¬
wjetunion abhängig seien.

Tschiang appellierte an die Staaten des Pa¬
zifikraumes und forderte von ihnen eine klare
Entscheidung im Kampf gegen den Kommu¬
nismus. Jede pazifische Macht , die die vom
Kommunismus kommende Gefahr nicht er¬
kenne und noch immer von einem Kompromiß
mit der Sowjetunion träume , laufe Gefahr,
eines Tages ein furchtbares Schicksal zu er¬
leben.

Der Generalissimus Nationalchinas ist der
Ansicht, es bestehe noch immer eine Chance,
daß die kommunistische Expansion in China
zerschelle . Er hofft zuversichtlich, daß For¬
mosa gehalten werden kann und daß es den
Nationalchinesen möglich werden wird , eine
Gegenoffensive durchzuführen . Tschiang ließ
jedoch klar erkennen , daß es trotz der Ent¬
schlossenheitder Nationalchinesen, den Kampf
fortzusetzen, äußerst schwierig sein werde , das

seiner Abwesenheit wird er von dem Präsi¬
denten der provisorischen Volkskammer,
Dieckmann, vertreten .

Zu einer Rundfrage des offiziellen Sowjet¬
organs „Tägliche Rundschau“ über das Pro¬
blem der Wiederherstellung der Einheit
Deutschlands hat Präsident Pieck wie folgt
Stellung genommen: „Ich sehe die reale Mög¬
lichkeit zur Wiederherstellung der Einheit
eines wirklich freien und demokratischen
Deutschlands in den verstärkten Anstrengun¬
gen, die gesamte deutsche Bevölkerung für die
Nationale Front des demokratischen Deutsch¬
land zu gewinnen, eine gesamtdeutsche Volks¬
abstimmung über die Einheit Deutschlands,einen demokratischen Friedensvertrag und
den Abzug der Besatzungstruppen vorzuneh¬
men und die ganze deutsche Bevölkerung zu
veranlassen, den Protest des Weltfriedens¬
komitees gegen die Anwendung der Atom¬
waffe zu unterschreiben.“

Vor einer 4000 köpfigen Menge sprach der
westdeutsche Kommunistenführer Max Rei¬
mann auf einer Kundgebung der WN auf
dem Potsdamer Platz. Er erneuerte seine An¬
griffe gegen Deutschlands Beitritt in den
Europarat und beschuldigte die westlichen
Alliierten und die Bundesregierung, Deutsch¬
land in einen neuen Krieg stürzen zu wollen.

Schatzgräber —- mm in Schwangau
Auf der Suche nach Goldbarren der Reichsbank

E.G . Schwangau . Nach der Suche nach
vergrabenen Reichtümern des ehemaligen
Reichsmarschalls auf Burg Veldenstein ist
nun das Gebiet um Schwangau an die Reihe
gekommen, vor allem der Tegelberg, der hoch
über dem Königsschloß Neuschwansteinempor¬
steigt. 1936 hatte eine Baufirma zu Versuchs¬
zwecken wegen der geplanten Queralpenstraße
etliche Stollen in den Felsleib des Berges ge¬bohrt . In diese Stollen soll man, so heißt es,die Goldbarren der Reichsbank kurz vor
Kriegsende gebracht haben. Das Stollenende
sei damals vermauert worden. Der erste Stol¬
len war leer. Es wird aber weiter gesucht .

Schicksal Chinas vorauszusagen, solange rsra-
tional-China allein stehe. Seit dem Verlust des
chinesischen Festlandes an die Kommunisten
sei es sehr schwer, für Asien einen „Ausweg
aus der drohenden Katastrophe“ zu erblicken.
Tschiang vermied es , das Wort „Dritter Welt¬
krieg“ zu gebrauchen, ließ aber erkennen , daß
er eine weltumfassende Katastrophe befürchte,falls dem Kommunismus in Asien nicht Ein«
halt geboten werden könne.

Der Generalissimus ist davon überzeugt, daß
Mao Tse Tung niemals ein „chinesischer
Tito“ werden könne. Er meinte : „Da es in
Jugoslawien einen Tito geben konnte, ist Vor¬
sorge getroffen worden, daß es in China oder
in irgendeinem anderen sowjetischen Satelli¬
tenstaat niemals einen zweiten Tito geben
wird .“ Der Kreml habe aus den Erfahrungen
mit Jugoslawien die Nutzanwendung gezogen
und man könne davon überzeugt sein , deß es
für Mao nur zwei Möglichkeiten gebe : entwe¬
der eine völlige Unterwerfung unter die
Sowjetunion oder den Tod .

Tschiang vertritt überdies die Meinung, daß
das chinesiche Volk niemals für den Kommu¬
nismus « wonnen werden könne. Die Entwick¬

lung der Lage im kcanmunistisch-regierten
China sei ein Beweis für diese Annahme. In
allen Teüen des Landes kämen jeden Tag
neue Aufstände vor. Die Bevölkerung warte
auf die nationalchinesische Gegenoffensive , um
sich gegen die kommunistische Tyrannei za
erheben.

Geheimnisvolle Funk- und Blinkzeichen
MP nahm „Wetterwarten -Angestellten“ fest

Bamberg (UP) . Auf der Giechburg bei
Bamberg erschien ein Mann, der sich als An¬
gestellter der Wetterwarte ausgab und ein
Zimmer mietete. Er führte Funkgeräte bei
sich, mit denen er am Abend den Funkver¬
kehr in Richtung Bamberg aufnahm und in
dieselbe Richtung ebenfalls Blinkzeichen gab,
Vor dem Schlafengehen erklärte er, daß et
anderntags um zehn Uhr wieder den Funk¬
betrieb aufnehmen werde. Bereits um neun
Uhr trafen vier Mann MP auf der Giechburg
ein , die den angeblichen Angestellten der
Wetterwarte samt Gerät zur CIC mitnahmen,
wo er sich im Augenblick noch befindet. Bis
jetzt konnte von keiner Stelle nähere Aus¬
kunft über diesen Fall eingeholt werden.

Nicht Blitzschlag, sondern Explosion
Der Sprengkörper in der Flugzengtoilette
London (UP) . Die besten Detektive Groß¬

britanniens und Frankreichs wurden heran¬
gezogen , um die mysteriöse Explosion aufzu¬
klären , die sich über dem Kanal an Bord eines
britischen Verkehrsflugzeuges ereignete, das
sich mit 32 Personen an Bord unterwegs nach
Paris befand . Nach den ersten Meldungen, di*
auch wir veröffentlichten, war angenommen
worden , daß die Maschine vom Blitz getrof¬
fen worden sei , doch eine Untersuchung för¬
derte einwandfrei Beweise einer Sprengstoff-
Explosion zutage.

Ein Fachmann für Sprengstoffe sagte aus.
daß ein Sprengkörper in der Toilette des
Flugzeugs versteckt worden sei . Bei dem
Sprengstoff habe es sich anscheinendum Nitro¬
zellulose gehandelt . Derjenige, der die Höllen¬
maschine in das Flugzeug eingeschmuggelt
habe , sei offensichtlich ein erfahrener Spreng¬
stoffexperte gewesen.

Britisches Flugzeug abgestürzt
Mit Berggipfel zusammengestoßen

S c h an g a u/Schweiz (UP) . Ein viermoto¬
riges Verkehrsflugzeug der britischen Gesell¬
schaft „World Air Carriers“

, das sich auf
einem planmäßigen Flug von Amsterdam nach
Italien befand , stürzte am Sonntag kurz vor
6 .30 Uhr in der Nähe von hier ab und brannte
völlig aus. Sämtliche Insasseh der Maschine
— fünf Besatzungsmitglieder und ein Flug¬
gast — sind ums Leben gekommen.

Allem Anschein nach ist die Maschine we¬
gen des unsichtigen Wetters sehr niedrig ge¬
flogen und mit einem Berggipfel zusammenge¬
stoßen. i

„Du bist zum Tod verurteilt worden “
Politischer Mord in Pariser Vorort

Paris (UP) . In seiner Villa im Vorort Per-
reux -wurde der indonesische Großkaufmarra
Ngayen van Tan von einem Viet -Minh-Sta-
denten durch Revolverschüsse getötet. Der
Student riß plötzlich die Tür zum Wohnzim¬
mer auf und entleerte seinen Revolver auf
den Kaufmann und dessen Frau , die schwer
verletzt wurde . Während er schoß , rief er:
„Du bist von dem Volkstribunal von Viet
Minh (aufständisches Indo-China) zum Tode
verurteilt worden .“ Der Täter wurde wenige
Minuten später von der Polizei verhaftet.
Man fand ihn auf der Straße liegen mit einer
Kugel in einem Knöchel , die er sich in seiner
Aufregung selbst in den Fuß geschossen hatte.

Tfchiang befchwörf Vereinte Nationen
„Leben und Tod der UN hängen Ivon Behandlung der Chinafrage ab“ .Ein Interview mit dem Generalissimus Nationaldiinas

Von Arthur Goul — Korrespondent der Unided Press
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43. Fortsetzung
Durch die feuchte Schwüle zogen die Blü¬

tendüfte der Maienwelt. Sie stiegen eilig aus
den verborgensten Blumen empor, als wollten
sie vor dem nahenden Sturme flüchten.

Süß quoll es durch die offenen Bogenfenster.
Aus der lockeren Erde dampften gründige

Gerüche, die das treibende Wachstum ver¬
rieten.

Eine Biene taumelte herein , der es nicht
mehr gelungen war , in den Stock zurückzu¬
fliegen . Sie verbarg sich in einer Mauerspalte.

Das schimmernde Blütenmeer der alten
Apfelbäume aber verhauchte sich verschwen¬
derisch in vergehender Luft.

Der Kaiser hatte einen Sessel an das Fen¬
ster gerückt. Er blickte lächelnd in den klei¬
nen Burggarten hinab.

„Auch die Natur muß leiden, um ihre Kräfte
zu mehren !“ sagte er sacht . „Sieh es dir nur
recht an , Gela , wie das Unsanfte über das
Holde herfällt . Nach diesem Ungewitter wer¬
den die Blütenträume der alten Bäume ver¬
weht sein. Dennoch sind sie reicher geworden.
Und sie werden immer wieder blühen, genau
wie der Mensch !“

Gela lehnte an einem schmalen Säulenpfei¬
ler — zuweilen hielt sie die Wimpern tief
gesenkt, zuweilen öffnete sie die Augen weit.

Die nassen Buchenwipfel des Berghanges,
der zur Kinzig abfiel , glänzten metallisch.

Ein mystisches Licht glitt über die ver¬
dunkelte Welt .

Plötzlich setzte der Sturm wieder ein . Er
polterte wie ein brüllender Gigant aus der
Weite heran , brach Bäume um und knickte
mit rauhen Händen nieder, was ihm in den
Weg kam. .Vor seinem gewaltigen 'Atem zerstob des
Lenzes Pracht.

Weiße Blütenblätter tanzten über die stei¬
nerne Fensterbank und verstreuten sich licht
auf den schwarzen Steinfliesen des Gemaches .

Gela mußte in das Zimmer zurücktreten,
denn die Wucht des Sturmes brach herein.

Grollende Donner rollten immer näher

heran . Blitzschein durchflammte den dunklen
Raum.

„Fürchtest du dich nicht ein wenig, kleine
Gela ?“ fragte der Kaiser. „Komm doch näher
zu mir heran .“

Sie kniete neben Barbarossas Stuhl und
faltete die Hände über der Sessellehne. For¬
schend ließ sie die Blicke umhergleiten, — sie
wanderten von des Kaisers Gesicht auf die
geschnitzten Möbel und die gestickten Wand¬
teppiche , — sie versenkten sich in die dunklen
Ecken .

„Ich möchte wohl wissen, was du einmal
wieder Besonderes siehst!“ sagte Barbarossa
lachend . „Wenig Beachtung schenkst du dei¬
nem Kaiser in der Scheidestunde.“

Gela erklärte bestürzt : „Eine Geschichte fiel
mir gerade ein, die ich einmal in einem alten
Buche gelesen haben muß.“

Während die rauschende Flut des warmen
Gewitterregens auf die nahen Laubwälder
herniederströmte, entgegnete Barbarossa:

„Wahrhaftig, das ist die rechte Stunde, um
eine Geschichte zu erzählen. Begierig bin ich
zu hören, von was sie handelt .“

In großer Verlegenheit erwiderte sie : „Es
ist eine sonderbare Geschichte , die nicht viel
Sinn hat .“

„Nun , daran bin ich allmählich gewöhnt,
Worte von dir zu hören, die gemeinhin keinen
rechten Sinn, aber immerhin Tiefsinn besit¬
zen !“ scherzte der Kaiser. „Also erzähle !“

Sie begann: „Es war einmal ein König. Der
wollte vor allem der Gerechtigkeit dienen.
Deshalb fällte er kein Urteil, ohne nicht zuvor
Kläger und Beklagte genau anzuhören. Aber
je mehr er sich in die gegenseitigen Ausfüh¬
rungen vertiefte , um so weniger wußte er , wo
das Recht lag , denn jeder Mensch verteidigte
seinen Standpunkt mit der gleichen Über¬
zeugung .

Darüber verfiel der König in gramvolle
Ratlosigkeit. Er begann daran zu zweifeln,
daß es ein allgemeingültiges Recht auf Erden
gäbe .

Deshalb machte er sich auf, um einen Wei¬
sen zu befragen, der im Gebirge wohnte.

Der Weise hörte sich des Königs Klage an
und sagte nachdenklich : .Bleibe über Nacht
in meiner Hütte. Dann wirst du wissen , wor¬
auf es ankommt.'

Er kümmerte sich nicht weiter um seinen
hohen Gast und ging seinen Verrichtungen
nach .

Die Hütte war klein und hell . Die Anhänger
des Weisen hatten sie aus rohemGebirgsgestein
erbaut , das fast weiß erschien. Das reine
Höhenlicht füllte den Raum bis in den letzten
Winkel mit durchsichtiger Klarheit.

In einer Ecke stand ein alter Webstuhl . Von
der Decke hing eine Metallkette herab, an der
ein Ölleuchter befestigt war. Am Rauchfang
des Herdes lehnten blanke Gefäße .

,Hier ist gut sein '
, sagte der König . .Ein¬

fach und klar sind alle Dinge eingeordnet.
Nichts Überschüssiges versperrt den Platz.
Leicht zu überschauen ist der tägliche Gang .'

,Nun , merke dir das !' antwortete der Weise.
Als der Abend kam, fielen rötliche Sonnen¬

strahlen schräg in den kleinen Raum und
hüllten ihn in schimmerndesLicht . Die Wände
begannen zu glitzern. Die Kette glänzte.

Da sagte der König verwundert : ,Ist das
noch dieselbe nüchterne, kahle Hütte? In ei¬
nen Tempel scheint sie sich verwandelt zu
haben. Gold stäubt. Im Innern einer Rosen¬
blüte wähne ich zu sein .' Und er versenkte
sich froh in hohe Gefühle.

Plötzlich kam die Nacht . Und in der trüben
Dämmerung wurden alle Dinge schwer und
kalt . Nebel quöllen aus den Talspalten und
umwogten das Haus .

,Bei Gott , wenn ich hier meine Nächte ver¬
bringen müßte, würde ich der Schwermut
anheimfallen' , gestand der König.

Nun zündete der Weise den Ölleuchter an ,
der an der Kette hing.

Aber die dicke Kette wurde unvorherge¬
sehen zu einem schwarzen Strang und warf
häßliche harte Schatten in den Raum , die ihn
in mehrere Teile zerschnitten.

.Kannst du das Ölgefäß nicht auf den Tisch
stellen?' fragte der König betroffen. ,Böse
Träume kommen über mich , wenn ich in die¬
ses gespenstische Licht schaue .'

Der Weise erfüllte des Königs Wunsch . Er

nahm die Lampe aus dem Haken und trug sie
auf den Tisch, der vor dem Fenster stand.

.Gefällt dir diese ‘Beleuchtung besser? '
forschte er gleichmütig.

,Nein‘
, erwiderte der König ärgerlich. .Siehst

du nicht, daß sich die Hölzer des Webstuhles
wie drohende Arme erheben? Undurchdring¬
liche Schwärze ist in alle Ecken gefallen. Un¬
gewisse Dunkelheiten beängstigen. Fratzen¬
haft leuchten einzelne glänzende Geräte aus
der Finsternis , als wären sie wichtige Dinge ,
während das Tatsächliche versunken ist.'

Nim stellte der Weise das Licht auf den
Lehmboden der Hütte und sagte: .Erfahre,
wie das Alltäglichste in das Unheimliche ver¬
zerrt werden kann ! Denn jetzt haben alle
Dinge den gewohnten Umriß der Form ver¬
loren und sind von ihrem eigenen Schatten
hoch überwachsen.'

.Genug habe ich gesehen!' rief der König
und warf sich auf das Lager, das der Weise
für ihn hergerichtet hatte . .Du hast mir ge¬
zeigt, wie verschieden ein und dieselbe Sache
aussehen kann . Das wußte ich zuvor. Die ver¬
schiedenen Beleuchtungen tragen die Men¬
schen in sich . Keinem ist zu helfen, denn eines
jeden Licht ist tief in ihn hinein gebannt. Er
muß die Welt so erschauen, wie sie ihm er¬
scheint . Darum hat jeder recht! Was nützt mir
deine Weisheit?'

Traurig schlief der König ein .
Als er am nächsten Morgen erwachte, lag

der Raum wieder in der klaren schönen Helle
des Tages.

Da fragte der Weise : ,Nun , ist dir sonst gar
nichts aufgegangen? Das täte mir leid !'

Der König sann lange. Dann sagte er be¬
troffen: ,Wohl weiß ich , was du meinst: des
Herrschers Überschauen soll Gern klaren Ta¬
geslicht gleichen , das nichts verkleinert und
nichts vergrößert , sondern alles Seiende hell
umfängt .'

,So ist es' , sagte der Weise . .Aber das ist
nicht alles. Der gerechte Richter muß auch
wissen, wie sich die Welt in den Köpfe»
derer darstellt , die im Innern bei einem qual¬
menden Öldocht sitzen. Er muß die Ursache »
der grauen , schreckhaften und gespenstische »
Übertreibungen kennen , in denen die Men¬
schen befangen sind. Sein klares Licht soll er
über jene ausgießen, die aus der dunkle*
Enge kommen und seine Hilfe suchen !'

(Schluß folgt)
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Aus der Stadt Ettlingen
Die nächste Friedensgerichtssitzung

findet am Donnerstag , 20. April , nachmittags
15 Uhr im kleinen Rathaussaal statt . Auf der
Tagesordnung stehen sieben Punkte , vor allem
Forderungen und Beleidigungen .

Verkehrs Vorschriften nicht beachtet
In der Woche vom 9 . bis 15. April wurden

angezeigt : 1 Person wegen Einschleichdieb¬
stahls , Bettel - und Landstreicherei , 2 Perso¬
nen wegen Übertretung der Polizeistunde ,
1 Person wegen Nichteinhaltens der Anord¬
nungen über das Treiben von Schafherden ,
1 Person wegen Trunkenheit , 3 Personen we¬
gen Mitführens einer zweiten Person auf
dem Fahrrad , 2 Personen wegen Radfahrens
ohne Licht , 1 Person wegen Verletzung des
Vorfahrtsrechtes , 1 Person wegen Nichtanzei -
gens seiner Fahrtänderung , 1 Person wegen
verkehrswidrigem Überholens , 1 Person we¬
gen Verletzung des Vorfahrtsrechtes , 2 Per¬
sonen wegen Nichtbeachtens des Parkverbots
und 1 Person wegen Radfahrens ohne Licht .

2 Personen wurden wegen mehrerer straf¬
barer Handlungen festgenommen und in das
Untersuchungsgefängnis Karlsruhe eingelie¬
fert . 1 Person wurde hier ermittelt und der
Ausschreibungsbehörde gemeldet .

Diebstähle
Am 8. April um 11 .30 Uhr wurden aus dem

Dienstmädchenzimmer einer Bäckerei von
unbekanntem Täter etwa 15 Pfund Speck
entwendet .

Bei einer Warenvorführung in einem Ge¬
schäft wurden am 12 . und 13 . April zwei
Frauen aus den Einkaufstaschen die Geld¬
beutel mit 5 und 21 DM Inhalt entwendet .

Auch kleine Übergriffe strafbar
Cpl . John C . Shorter vom 552 AAA Gun

Ban ., wurde von einem einfachen Kriegsge¬
richt verurteilt , weil er seine Rechnung bei
der Autobahn -Tankstelle , Karlsruhe -Durlach ,
nicht bezahlt hatte . Die Rechnung belief sich
auf 1,40 DM.

Das Urteil lautete auf Abzug von 90 Dol¬
lars von seiner Löhnung ; außerdem wird
seine Bewegungsfreiheit für die Dauer von
3 Monaten auf den Bereich der Gerszewski -
Kaserne beschränkt . '

Fahrpreisermäßigung der Albtalbahn
zur Ettlinger Baumblüte

Um den Besuch der Baumblüte bei der
Karlsruher Bevölkerung zu fördern , werden
auf der Albtalbahn zu folgenden Zügen Fahr¬
preisermäßigung gewährt :
Mittwoch , den 19. April 1950

Zu den in Karlsruhe Albtalbahn um 14.00,
14 .30 und 15 .00 Uhr abfahrenden Zügen
werden für die Kaffeefahrten zur Baum¬
blüte in Ettlingen Sonderzugsrückfahr¬
karten Karlsruhe Albtalbahn — Ettlingen
Stadt zum Preise von 0 .60 DM augegeben ,
die auf dem Rückweg zu allen fahrplan¬
mäßigen Zügen gültig sind .

Sonntag , den 23 . April 1950
Zu den in Karlsruhe Albtalbahn um 13.30,
14,00 , 14.30 . 15 .00 , 15 .30 und 16 .00 Uhr ab¬
fahrenden Zügen Sonderzugsrückfahrkar¬
ten von Karlsruhe Albtalbahn nach Ett¬
lingen Stadt zum Preise von 0,60 DM die
auf dem Rückweg zu allen fahrplanmäßi¬
gen Zügen gelten .

Landwirtschaftsschule Augustenberg
Am Freitag gab die große Maschinenvor¬

führung bei der Landwirtschaftsschule Augu¬
stenberg interessanten Einblick in neue Mög¬
lichkeiten der Kartoffelbestellung . Unter den
zahlreichen Besuchern befanden sich Vertre¬
ter der Militärregierung , des Landwirtschafts¬
ministeriums , des Landratsamts und anderer
Behörden . Die Gegenüberstellung alter und
neuer Pflanzmethoden erregte besonderes In¬
teresse . Zum Abschluß führte eine Besichti¬
gung durch die Räume der Landwirtschafts¬
schule .

*

Brauchen wir ein Schund- u. Schmutzgesetz ?
Über dieses Thema findet in Verbindung

mit der Volkshochschule Karlsruhe am Diens¬
tag , 18 . April , um 19 Uhr im Amerika -Haus
ein Diskussionsabend statt . Zu Anfang des
Abends wird eine Sendung vom Südd . Rund¬
funk übertragen , eine sogenannte „abgebro¬
chene Diskussion “

, an die sich dann eine all¬
gemeine Aussprache anschließt , insbesondere
für die berufenen Vertreter von Staat und
Stadt , Konfessionen und Parteien . Es sind
alle , besonders auch die heranwachsende
-lugend zu dieser Diskussion eingeladen .

Gewerkschaftliches
Betriebsräte -Schulungskurs

Am Mittwoch , 19. April , findet im Darm¬
städter Hof nachmittags 15 Uhr der Schu¬
lungskurs für die Vertreter der Betriebe Ett¬
lingen und Albtal statt . Referent : Arbeiter¬
sekretär Kollege Krämer (Karlsruhe ) . Das
rechtzeitige und vollzählige Erscheinen aller
Betriebsräte ist in Anbetracht der Wichtig¬
keit dieser Tagung erforderlich .

Der Betriebsräteausschuß
i . A . : W . Ochs .

•

Betriebsversammlung der Stadtverwaltung
Mittwoch nachmittag 15.30 Uhr findet in der

Aula des Realgymnasiums eine Betriebsver¬
sammlung der gesamten Belegschaft der
städtischen Betriebe und der Verwaltung
statt . Dabei wird über die Betriebsratswahl
im Mai referiert und ein Wahlausschuß ge¬
bildet .

Mehr Rof auf dem „Robberg “
Trennung verschiedener Kulturen vorgeschlagen

Vor Mitgliedern des Obstbauvereins Albgau
berichtete am Samstag Obstbauinspektor E.
Groß von den Kulturen der Sauerkirsche
und des Pfirsichs . Er erläuterte an Hand auf¬
schlußreicher Lichtbilder die Vorbereitung
für die Pflanzung , die Kronenerziehung , die
Düngung und den Schutz der Bäume . Er gab
auch ausführlich Hinweise für einen plan¬
mäßigen Anbau auf dem „Robberg “ . Er ver¬
warf den Anbau von Mischkulturen , die auf
einem Gelände Reben und Pfirsiche vereinen .
Unter dieser Voraussetzung kann von einer
ertragreichen und qualitativ guten Ernte
nicht mehr die Rede sein . Viel günstiger für
beide Obstsorten wäre die Scheidung in ein
Rebgewann und ein Gelände , auf dem nur
Pfirsiche angebaut werden sollten . Der in den
letzten Jahrzehnten am Robberg betriebene
Anbau von Mischkulturen entspricht nidit
mehr den heutigen Erfahrungen , da er den
Kulturen wie auch dem Besitzer schadet . Der
Schatten verhindert richtiges Ausreifen der
Früchte und steigert die Anfälligkeit gegen
Krankheiten . Für den Besitzer ist diese An¬
bauweise unwirtschaftlich . Beispielsweise bei
den Vor - und Nachblütenspritzungen wegen
der unterschiedlichen Blütezeit . Ganz beson -

Wieder Boxsporfverein in Efflingen
Zusammenschluß aller Boxsportler des Albgaus erwogen

In den Jahren 1924 bis 1927 besaß Ettlin¬
gen im Boxclub „Heros “ eine starke Box¬
mannschaft . Die älteren Freunde dieses
Sports denken gern an die Zeit zurück , als
noch Heinrich Schmitz diesen Verein leitete ,
der auch zeitweise als Trainer die Ausbil¬
dung der Boxstaffel übernommen hatte . Da¬
mals waren die Ettlinger Boxer weit über
die Grenzen des Albgaus hinaus bekannt .

Nach dem Krieg feierte der Verein seine
Auferstehung in der Sportvereinigung als
Sparte Boxen . Karl Mußler , Waldemar
Schwan , Karl Kist , Fritz Kopp u . a . sind
Namen , die aus der Vereinsgeschichte nicht
mehr wegzudenken sind . Während der Kampf
gegen andere Vereine die eigene Staffel be¬
rühmt gemacht hatte , verlegte man sich spä¬
ter nur noch auf das Training . Viele Sportler
waren mit dieser Arbeit nicht zufrieden , wur¬
den desinteressiert , und so wurde die Sparte
Boxen eine immer losere Verbindung . Im
Kampf gegen andere Mannschaften Hegt ja
das Ziel eines solchen Vereins .Nur durch Ak¬
tivität kann er seinen Namen wie auch die
Namen der Kämpfer bekanntmachen .

Alte , aktive Boxfreunde waren es , die zu
einer Neugründung anregten . Josef Bell be -

Sfanöesregiffet «Sftüngcn
Geburten vom 1 . bis 14 . April :

1 . 4 . Rudolf Friedrich , Vater : Rudolf Hugo
Nuß , Konditor , Rheinstr . 58.

1 . 4. Gabriele Angelika , Vater : Carl Max
Wackher , Ing ., Pforzheimer Str \ 74.

2. 4. Karin Hildegard , Vater : Alfons Otto
Rohrhirsch , Automech ., Ettlingenweier ,
Neue Straße 153 .

4 . 4 . Walter und Hannelore , Vater : Jos . Her¬
mann Schroth , Maler , Busenbach ,
Hauptstraße .

5 . 4. Peter Franz , Vater : Adolf Mackert .
Metzger , Wilhelmstraße .

7 . 4. Brigitta Edith , Vater : Aron Wendel ,
Schreiner , Langenalb , Hauptstr . 9a.

9 . 4 . Sylvia Maria , Vater : Leo Grimm .
Schneider , Bruchhausen , Friedrichstr .

10. 4. Wolf Michael , Vater : Hans Mengel ,
Lehrer , Liedolsheim , Bächlestr . 18 .

10. 4 . Fred Wolfgang , Vater : Werner Möß,
Kfz .-Handwerker , K .-Rüppurr , Rastat¬
ter Straße 26 .

10. 4. Michael Heinz -Peter , Vater : Heinz
Blum , Schleifer , Pulvergarten 5.

13 . 4 . Wilhelm Franz , Vater : Wilhelm Paul
Brand , Schreiner , Feldbergweg 13.

Eheschließungen vom 1 . bis 14. April :
1 . 4 . Otto Krause und Gisela Christ , Rohrer -

weg 4.
11 . 4 . Wilhelm Haug , Wilhelmstr . 14 u . Erika

Stieler , Zehntwiesenstr . 7.
11 . 4 . Hellmut Becker , Amdtstr . 2 und Anna

Doser , geb . Rutschmann , Pforzheimer
Straße 16.

11 . 4 . Nikolaus Najda und Juliana Hrycyk ,
Durlacher Straße 27a.

11 . 4. Hanns Sander , Heinrich -Heine -Str . 14
und Paula Elisabeth Schwamberger .
Scheffelstr . 27 .

12. 4 . Wolodymyr Hladky u . Anna Kasinczuk ,
Durlacher Straße 27a.

14 . 4 . Berthold Kappenberger , Ettlingenweier ,
Hauptstr . 15 u . Heroldine Emma Mahl -
schnee , Bruchgasse 4.

Sterbefälle vom 1 . bas 14 . April :
2 . 4. Luise Dillmann , geb . Wursthorn , Alb -

straße 3.
5. 4. Alfred Emil Korn , Rheinstr . 3.
6 . 4 . Anna Amalia Pilla , Leopoldstr . 40 .

11 . 4 . Josef Knapp , Karl -Friedrich -Str . 15.

Fast die Hälfte ln Unterstützung
Fast die Hallte der Bevölkerung Nordbadens

ist nach Ansicht des Chefarztes der Landesver¬
sicherungsanstalt auf Unterstützung angewie¬
sen . Der Chefarzt begründet seine Ansicht da¬
mit , daß mehl als zehn Prozent der Ein wohnet
des Landesteils auf Grund der Körperbeschädiq -
ten -Leistungsgesetzes Unterstützung beantragt
haben , wobei zu berücksic htigen ist . daß tedem
Antragsteller durchschnittlich drei bis vier Fa¬
milienangehörige zuzurechnen sind

Nach den Feststellungen der Landesversiche¬
rungsanstalt nehmen die Ausgaben für Unter¬
stützungen im nordbadischen Haushaltsplan die
zweite Stelle hinter den Besatzungskosten ein
und betragen etwa ein Viertel der Gesamtaus¬
gaben

ders wies der Sprecher auf die Qualitätser¬
zeugung hin , die mit an erster Stelle stehen
müsse .

In Verbindung mit den Mischkulturen ga¬
ben die Ausführungen des Referenten einen
wichtigen Fingerzeig , um die Ettlinger Baum¬
blüte , die jedes Jahr das Ausflugsziel vieler
Fremden ist , wieder auf den alten Stand zu
bringen . Vielleicht wäre es möglich , wenn
Stadtverwaltung und Verkehrs verein Hand in
Hand arbeiten , eine geeignete Lösung zu fin¬
den , um die Baumblüte wieder zu dem zu
machen was sie in früheren Jahren war . Ne¬
ben dem direkten Nutzen durch höhere Obst¬
erträge würde der Fremdenverkehr gesteigert
und damit auch noch auf diese Weise ein
Erfolg für die Stadt erzielt werden .

Die anschließende General -Versammlung
brachte keine Neuwahlen , da im Jahr 1949
der Vorstand auf drei Jahre gewählt wurde .
Der Vorstand wies in einer Rede darauf hin ,
daß durch den niederen Beitrag allen Freun¬
den des Obstbaus die Möglichkeit zum Bei¬
tritt gegeben werde . Mit jedem neuen Mit¬
glied könne der Erfahrungsaustausch erwei¬
tert werden .

grüßte am Samstagabend im Gasthaus „Darm¬
städter Hof “ die recht zahlreich erschienenen
Anhänger des Boxsports . Nach einem Rück¬
blick ging er auf die gegenwärtige Lage über
und schilderte den Anwesenden die Ursachen
der Neugründung . Karl Mußler rief in einer
zündenden Rede die Sportler zu steter Ka¬
meradschaft auf .

Die Vorstandschaft wurde auf ein Jahr ge¬
wählt . Das Ergebnis der Wahl zeigte als
1 . Vorstand Josef Bell , 2. Vorstand Ludwig
Pfaadt , Kassier Karl Hensel , Schriftführer
Helmut Riegel , technischer Leiter Karl Muß¬
ler , Trainer Gustav Süß , Langensteinbach ,
Mannschaftsbetreuer und Gerätewart Emil
Zirm .

Als vorläufiger Beschluß einigte man sich
auf den Vereinsnamen „Boxsportvereinigung
Ettlingen “ . Um dem Verein eine breitere
Grundlage zu geben , soll eine Fusion mit
dem Boxsportverein in Langensteinbach an¬
strebt werden . Durch eine neue Namens¬
gebung sollen dann die Boxsportler der bei¬
den Orte , ebenso wie die Interessenten aus
dem übrigen Albgau , zu einer starken Box¬
staffel zusammengefaßt werden .

Heimkehrer vereinigen sich
Die in Nordbaden bestehenden Heimkehrer -

verbände haben auf einer Tagung in Bruchsal
beschlossen , die Orts - und Kreisgruppen zusam¬
menzuschließen Der Landesverband Nordbaden
wird außerdem bis 30. April eine Erklärung dar¬
über abgeben , in welcher Form eine Zusam¬
menfassung auf Bundesebene erfolgt . Den Vor¬
stand bilden Dr . E . Walter (Karlsruhe ) , Theo
Harren (Heidelberg ) und Heinz Seiler (Mann¬
heim ) .

*

Bauemschulkurse in Württemberg -Baden
In dem Bestreben , den allgemeinen Bil¬

dungsstand der schulentwachsenen Landjugend
zu fördern und sich in den Dienst der Per¬
sönlichkeitsbildung der jungen bäuerlichen
Generation zu stellen , wurden im vergange¬
nen Winter vom Bauernverband Württem¬
berg -Baden und seinen Kreisverbänden meh¬
rere Bauernschulkurse unter reger Anteil¬
nahme der Landjugend durchgeführt . So wur¬
den in Markgröningen zwei Kurse vom Lan¬
desbauernverband durchgeführt , in Kirchberg
an der Jagst zwei Kurse der Bauemschule
Hohenlohe . Auf der Gamburg trafen sich die
Jungbauern des Kreises Tauberbischofsheim ,in Schmie die Landjugend der Kreise Lud¬
wigsburg und Vaihingen an der Enz zu einer
Arbeitswoche . In Heidelberg fand ein Bur¬
schenkurs und in Walldürn eine Schulungs¬
woche für die Jungbauem des Kreises Bu¬
chen statt .

Telefunken leistet erste Hilfe !
Um nach Inkrafttreten des Kopenhagener

Wellenplans die Sender auch weiterhin sofort
richtig einstellen zu können , hat Telefunken
eine Zwischenlösung , d . h . bis zum Erschei¬
nen der endgültigen neuen Glasskalen , für
seine Freunde einen Skalen -Sonderdruck mit
einem Hilfsanzeiger herausgebracht .

Auf dem Kartondruck im handlichen DIN
A 4-Format befindet sich unten die Abbil¬
dung einer neuen Skala , also mit den Rund¬
funk -Stationen , wie sie nach Einführung des
Kopenhagener Wellenplans am 18 . 3 . 1950
festgestellt worden sind . Zur noch besseren
Übersicht sind die Stationsfelder der deut¬
schen Sender auf dieser Skala den gewünsch¬
ten Sender und legt den Hilfszeiger senk¬
recht auf das betreffende Stationsfeld . Man
kann dann an der oben auf dem Blatt abge¬
druckten bisherigen Skala feststellen , auf
welchen Skalenpunkt jetzt der Zeiger des
Empfängers eingestellt werden muß .

Ein weiteres Hilfsmittel ist die zwischen
den beiden Skalen befindliche , doppelt unter¬
teilte Hilfskala , die in kHz und in m ge¬
eicht ist . Da fast jeder Empfänger außer den
Stationsnamen auf der Skala einen in kHz
bzw . m unterteilten Streifen besitzt , wird
mit dieser zusätzlichen Telefunken -Hilfsskala
das Auf finden der neuen Stationen noch mehr
erleichtert .

Telefunken hat damit einen Weg beschrit¬
ten , der fürs erste das Skalenproblem schnell
lösen hilft . TPD .

Aus dem Albgau
Jugendring auch in Malsch

Malsch . Zimmermann Karl Mayer konnte
auf Ostern das seltene Fest als 50- jähriger
aktiver Sänger beim Kirchenchor in Malsch
begehen . Dem Jubilar gingen aus diesem
Anlaß Anerkennungsschreiben des Herrn
Weihbischofs Dr . Burger und des Diözesan -
präses der Kirchenchöre der Erzdiözese Frei¬
burg zu . Der Malscher Kirchenchor ehrte am
Ostermontag den verdienten Sänger , wobei
Geistl . Rat Pfarrer Riehle den Dank der
Malscher Kirchengemeinde aussprach . Möge
Herr Mayer noch viele Jahre der edlen Kir¬
chenmusik dienen können .

Am kommednen Freitag soll in Malsch ein
Jugendring gebildet werden . Dieser Jugend¬
ring soll außer den bereits im Jugendparla¬
ment vertretenen Jugendlichen weitere Mit¬
glieder erhalten und dadurch auch v/eitere
Aufgaben , die die Jugend und die Gemeinde
betreffen übertragen bekommen . Zu dieser
ersten Zusammenkunft werden die führenden
Vertreter der örtlichen Jugend , der Sport¬
vereine , der politischen Parteien und sonst
im öffentlichen Leben stehende Personen ein¬
geladen .

Die Vorbereitungen zu dem am 30 . April
stattfindenden Motorradrennen auf dem „Mal¬
scher Ring “ sind soweit getroffen , daß das
Rennen bei einigermaßen gutem Wetter ein
voller Erfolg sein wird .

Am Mittwoch , 19. April , abends 20 Uhr
findet im Rathaus (Trausaal ) eine öffent¬
liche Gemeinderatssitzung statt . Eine reich¬
haltige Tagesordnung steht bei dieser Sit¬
zung zur Beratung . •

Am 14 . April konnte Frau Maria Wilfinger ,
Hauptstraße , ihren 84 . Geburtstag feiern .
Herzlichen Glückwunsch

Schulhof nicht mehr auf der Straße
Pfaffenrot . Nachdem die Bevölkerung seit

Sommer 1946 durch Neubürgerzuzug um 25°/»
angewachsen ist , wurde der Schulraumman¬
gel immer fühlbarer . Um diesen Schulraum
zu schaffen , ließ jetzt die Gemeinde den bis¬
herigen Bürgersaal zu einem Schulsaal
aus - hauen . Der Schulzimmerboden wurde
mit Parkett belegt und der Raum mit
einem Neuanstrich versehen . Zur Einrich¬
tung werden neue , bequeme Bänke sowie
die sonstigen Lehrmittel angeschafft . Da
im Schulhaus auch der Handarbeitsunter¬
richt für die Mädchen und der Berufsschul¬
unterricht für Knaben und Mädchen abgehal¬
ten wird , hat sich die Kreisverwaltung ent¬
schlossen , den kleinen Schulsaal speziell für
den genannten Zweck einzurichten . Es wer¬
den dort Tische und Stühle verwendet wer¬
den . Die bisherigen hygienischen Verhält -
nisse der Aborte wurden der vermehrten
Schülerzahl nicht mehr gerecht . In großzügi¬
ger Planung ist nun die Gemeinde daran¬
gegangen , eine neue Abortanlage aufzubauen .
Der Neubau wird getrennt vom Schulhaus
erstellt , und er wird in besonderen Räumen
die Feuerlöschgeräte und das Brennholz für
die Schulheizung aufnehmen . Da allerdings
das im Schulgelände stehende und bereits
vor Jahrzehnten zum Abbruch gekaufte
Bauernhaus noch als Wohnhaus verwendet
werden muß , wird die Schule immer noch
nicht genügend Platz für einen dringend be¬
nötigten Schulhof haben . Erst nach Abbruch
der alten Schulaborte kann das gesamte Ge¬
lände eingeebnet werden . Dann wird es hin¬
ter dem Schulhaus möglich sein , den Schul¬
kindern vorläufig so viel Raum zum Aufent¬
halt während der Pause zu geben , daß sie
nicht mehr auf der Kreuzstraße dem Orts¬
und Fernverkehr ausgesetzt sind .

Spessart . Das Bürgermeisteramt hat schon
öfters darauf hingewiesen , daß das Fußball¬
spielen auf öffentlichen Straßen und Plätzen
verboten ist . Dennoch kann man täglich be¬
obachten . wie Kinder und Minderjährige
selbst die verkehrsreichsten Straßen zum
Sportplatz machen , ohne dabei zu bedenken ,
daß sie sich und andere in Gefahr bringen .
Sollte es nicht möglich sein seitens der Eltern
durch dauernde Hinweise die Kinder auf die
Gefahren aufmerksam zu machen ? Die Ge¬
meindeverwaltung hat sich entschlossen , in
Zukunft gegen kleine und große Sünder vor¬
zugehen .

Sport-Nachrichten der EZ
Handball

Grünwinkel — Mühlacker 8 :9
VfB Mühlburg — Tges . Pforzheim 19:5
Daxlanden — KTV 46 13:3
Bulach — Ettlingen 9 :5

Staffel 4
TSV Neuthard — Spöck 9:8

Kreisklasse I
Hochstetten — Grötzingen lo :5
Ettlingenweier — Blankenloch 5 :10
Eggenstein — Neureut 13 6
ASV Durlach — Knielingen 5:7
Friedrichstal — Staftort 8 :4

Kreisklasse II
Langensteinbach — Russheim 4 -9
KTV — MTV 7 ;3
Mühlburg — Jöhlingen 21 :5

•

Kurze Sportnachrichten
Die SED der Ostzone beabsichtigt , in größe¬

rem Maßstab westdeutsche Segelflieger
zu Flugwettbewerben der Ostzone einzuladen .

*

Das deutsche Paar Baran -Falk gewann in
Wembley die Europameisterschaft im Roll¬
schuhlauf mit 56,8 Punkten . Zweiter
wurde das deutsche Paar Knake -Koch , die 54,6
Punkte erzielten .



Seite 4 ETTLINGER ZEITUNG Montag , den 17 . April 195t‘

6übn)eftt>eutfd)e 9tacf)ricf)tenAus aller Welt
Auf der Spur

des „Geheimnisses der Ostsee“?
Kopenhagen (UP . Der britische Frach¬

ter „Beechland“ teilte auf dem Funkwege mit,daß seine Besatzung etwa 70 Kilometer süd¬
östlich Stockholm ein gelbes Flugzeug-Ret¬
tungsfloß anscheinend amerikanischer Her¬
kunft aufgefischt habe.

Das Schiff befindet sich zur Zeit unterwegs
nach dem ostfinnischen Hafen Kotka, wo es
am Montag erwartet wird . Eine Untersuchung
soll von technischen Sachverständigen der US-
Luftstreitkräfte durchgeführt werden, sobald
sich eine Möglichkeit hierzu bietet.

Von seiten des Kommandos der US-Luft-
streitkräfte in Kastrup wurde bekanntgege¬
ben, daß die Suche nach dem vermißten Ma¬
rineflugzeug vom Typ „Privateer “

, die am
Sonntag nachmittag wegen stürmischer Re¬
genfälle abgebrochen werden mußte, nunmehr
eingestellt werde.

Erst Todesstrafe — dann Freispruch
Geschworene verneinten alle Schuldfragen
Augsburg (UP) . Zwei sensationell wir¬kende Freisprüche gab es im Revisionsverfah¬ren des „Pensberger Mordnachtprozesses“ . DieGeschworenen des Augsburger Schwurgerichtsverneinten nach zehnstündiger Beratung sämt¬

liche Schuldfragen bei den Angeklagten Bau¬ernfeind , ehemaliger Oberstleutnant und Füh¬rer eines „fliegenden Standgerichtes“ und dem
ehemaligen Werwolf-Angehörigen Achtelik ,die in erster Instanz dreimal zum Tode bzw.lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wordenwaren.

Die übrigen vier Angeklagten, der ehema¬
lige Oberst Ohm , der frühere Penzberger Bür¬
germeister von Werden, der frühere Nazi-
Ortsgruppenleiter Rebhahn und der Werwolf¬
angehörige Weiüenhach wurden wegen fahr¬
lässiger Tötung oder Beihilfe zum Totschlagin mehreren Fällen schuldig gesnrochen . Siewaren an der Ermordung von 16 Widerstands¬
kämpfern in Penzberg am 28. April 1945 be¬
teiligt.

Die Urteile der ersten Instanz waren vom
Oberlandesgericht München wegen „ungenü¬gender und widerspruchsvoller Begründung“
aufgehoben worden. Mit der Urteilsverkün¬
dung wird im Laufe des Montag gerechnet.

Prinzessin Elisabeth erwartet ihr zweites
Kind. Dem britischen Königshause naheste¬
hende Kreise teilten mit, daß die britische
Thronfolgerin Prinzessin Elisabeth ihr zweites
Kind erwarte .

Flugzeug vom Blitz getroffen. Ein zweimo¬
toriges Flugzeug der British European Air¬
ways wurde über dem Kanal vom Blitz ge¬
troffen. Die Stewardeß wurde verletzt ; das
Flugzeug konnte in England sicher landen.

Britischer Hauptmann schoß Deutschen nie¬
der . Die britischen Militärbehörden in Ham¬
burg untersuchen einen Zwischenfall, bei dem
ein Zivilist von einem Hauptmann der briti¬
schen Feldgendarmerie, der den Deutschen
vernehmen wollte, erschossen wurde.

Achtzehnjähriger Familienmörder. Ein 18-
jähriger Gymnasiast aus Huntington (Virginia)
erschlug seine Eltern und seine Schwester mit
einem Hammer, steckte das Wohnhaus in
Brand und beging anschließend Selbstmord.

Konzeption . . .
Jede politische Epoche prägt ihre eigenen

Schlagworte. Neue Richtungen erfinden neue
Ausdrücke. Irgendwann tauchen sie in einer
Rede auf , scheinen effektvoll zu klingen, wer¬
den aufgegriffen, immer und immer wieder
gebraucht, und plötzlich sind es Schlagworte.

Schlagworte sind außerordentlich beliebt,auf jedem Gebiet, aber ganz besonders in der
Politik . Wahrscheinlich, weil sie so bequemsind. Man braucht von der Sache nichts und
von den Worten nicht viel mehr zu verstehen,besonders wenn es sich um Fremdworte han¬
delt . Man kann sie trotzdem ruhig bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit an¬
wenden . Stimmen sie einmal nicht genau, was1
schadet es , der Andere weiß es ja auch nicht
besser . Wenn wirklich ein Überkluger wagen
sollte, schüchterne Einwendungen zu erheben,
so kann man das stets mit der Bemerkung
abtun : „im übertragenen Sinne, natürlich“.
Übertragen kann schließlich alles werden,
jeglicher Sinn und jeglicher Unsinn.

Unsere Zeit hat die „Konzeption“ geboren.
Heute hat jeder westliche Politiker seine Kon¬
zeption. Jeder wirft jedem eine falsche Kon¬
zeption vor, jeder Redner hat ein Monot>ol auf
die einzig richtige Konzeption. Im Kleinen
Knauer steht geschrieben: „Konzeption, ge¬
danklicher Entwurf einer geistigen Schöpfung“.
Das heißt — im übertragenen Sinne natürlich
— „europäische Zusammenarbeit“

, das meinen
jedenfalls die Konzipienten aller Konzeptio¬
nen . —

Wir Konzipierten warten nach so vielen
Konzeptionen nun endlich auf „Reinschrift“
— im übertragenen Sinne natürlich. A.

Speiseeis wird besteuert
Karlsruhe . Nach einem vom Stadtrat ge¬

billigten Entwurf der Stadt Karlsruhe wird auf
Speiseeis eine Gemeindeabgabe erhoben . Aus¬
genommen ist Eis , das in Restaurants und Pen¬
sionen in einer festen Speisefolge als Nachtisch
abgegeben wird . Der Ertraq dieser unter dem
Druck der Finanznot geplanten Abgabe wird
auf jährlich 120 000 DM qeschätzt .

Sommertagszüge in Karlsruhe und Bruchsal
Karlsruhe steht am Sonntag , den 7 . Mai 1950,wieder bn Ze . chen des Sommertagszuges und

Tausende von Kindern werden in hellen Som¬
merkleidern mit dem Sommertagsstecken unter
Musikbegleitung durch die Straßen der Stadt
zum Stadtgarten ziehen . Mit Blumen und Grün

gescnmuckte wagengruppen mit Darstellungen
aus Märchenwelt und Sommer lassen den Zug
zu einem Erlebnis werden . Anschließend daran
finden im Stadtgarten Kinderspiele und -Be¬
lustigungen statt . Die im Zuge mitgeführte Fi¬
gur des Winters wird später auf dem Stadtgar¬
tensee verbrannt , zum Zeichen dafür , daß die
Herrschaft des Winters nun endgültig vorbei ist .

Im stark kriegszerstörten Bruchsal wird am
7 . Mai zum ersten Male wieder ein Sommertags¬
zug stattfinden . Dieser Sommertagszug , der
schon vor Jahrzehnten üblich war , übte bisher
seine Anziehungskraft weit über Bruchsal hin¬
aus aus . Der Tag ist nicht nur ein Fest der Ju
gend , sondern auch die Erwachsenen begrüßen
die dadurch gegebene Möglichkeit , recht viele
Freunde und Gäste nach Bruchsal zu bringen .

„ Wehe, wenn wir schlafen “
Pater Lombardi begeisterte Tausende

Pater Lombardi, der italienische Prediger ,
der sich zurzeit auf einer Deutschlandreisebe¬
findet , sprach in Karlsruhe und in Stuttgart .
Tausende von Menschen folgten hier wie dort
begeistert seiner Predigt . In Stuttgart hielt
sogar der starke Regen die Menschen nicht ab ,
in den Straßen der Übertragung aus der Kirche
zu lauschen.

In aufrüttelnden Worten forderte Pater
Lombardi den Dienst der christlichen Liebe
und Demut. Das Christentum sei eine soziale
Botschaft , die es in der Familie, im Betrieb
und im öffentlichen Leben zu verwirklichen
gelte. Nicht internationale Vereinbarungen
könnten den Frieden garantieren , sondern die
Unterwerfung unter die Gebote Christi. „Wehe
wenn wir jetzt schlafen , wenn die ganze
Menschheit uns braucht wie nie zuvor.“

Die starke Glaubenskraft der Worte Pater
Lombardis verfehlten ihren Eindruck auf die
Menschenmassen nicht. Als er sich in Stutt¬
gart nach der Predigt den Menschen zeigte,
die zwei Stunden lang im Regen seinen Wor¬
ten gefolgt waren , brach großer Jubel aus.

Pater Lombardi wird seinen „Kreuzzug der
Liebe“ in München fortsetzen, von dort in die
Schweiz und anschließend in die südamerika¬
nischen Staaten reisen.

Der Süddeutsche Rundfunk wird die Stutt¬
garter Predigt Pater Lombardis am Pfingst¬
montag um 11 Uhr im Rahmen einer katho¬
lischen Morgenfeier wiederholen.

Die Facharbeiter - Ausbildung
Mannhe i m Unter dem Titel „ Die Ausbil -

Junq des Facharbeiters in der Industrie " veran¬
staltet die Industrie - und Handelskammer vom
19 . bis 23 April eine Ausstellung

'in der Wandel¬
lalle des „ Rosengarten " Die Ausstellung , die
>ei freiem Eintritt von 10 bis 19 Uhr qeöffnet
st . soll das Verständnis für den wirtschaftlichen
ind ethischen Wert der planmäßiqen Berufser -
:iehuno stärken Den Eltern und Jugendlichen
wird gezeigt , welche Ausbildunqsmöglichkeiten
lie Mannheimer Industrie bietet und damit die
3eruiswahl erleichtern

Mannheimer Maimarkt
Mannheim Vom 30 April bis 14 Mai fin -

iet der traditionelle Mannheimer Maimarkt
statt der mit einem qroßen Pferdemarkt mit
Mastvieh - Ausstellung und Prämiierung für
Mordbaden und die Pfalz und einer Ausstellung
andwirtschaftlicher Geräte verbunden ist Für
die Pterdeschau steht in diesem Jahr umfang¬
reiches Gelände zur Verfügung . Man rechnet in
diesem Jahre mit starkem Besuch und starker
3eschickunq . Die Eintrittspreise sind volkstüm¬
lich niedriq qehalten .

Am 30 April beqinnt in der Verbindung mit
dem Maimarkt Idessen 2. Mai den Charakter
äines Volksfestes träqtl eine qroße Ausstellung ,
die bis zum 14 Mai dauert Ausstellungsgelände
sind Säle und Freiflächen der Städt Festhallen
am Friedrichsplatz . Damit vräd die Serie der
Mannheimei Ausstellungen mit dem Maimarkt
un .. Rosenqarten " qualitativ und quantitativ
fortgesetzt Außer landwirtschaftlichen Maschi¬
nen werden Kraftwaqen und andere Fahrzeuge
und in der Baumesse Baumaterial und prakti¬
sche Haushaltunqsqeqenstände gezeigt .

Maipokalrennen in Hockenheim
Hockenheim . Das Maipokalrennen auf

dem Hockenheimer Rinq qehört zu den großen
internationalen Motorsportveranstaltungen . Am
7 Mai findet ein Meistersrhaftslauf für Kraft¬
räder mit und ohne Seitenwagen statt und ein
offenes Rennen für Kleinstrennwagen und Sport¬
wagen am 14 Mai Mit den Rennen ist ein Korso
der deutschen Fahrzeuq - und Zubehörteil - Indu¬
strie verbunden Das Traininq ist an den beiden
vorhergehenden Tagen angesetzt .

Der erste Obstbaumeister
Emmendingen . Vor 50 Jahren trat der

Obstbausachverständige Josef Weber in die
Landwirtschaftsschule Augustenberg bei Karls¬
ruhe ein . Aus Anlaß dieses Jubiläums hat ihn
das bad . Landwirtschaftsministerium , zum Obst -

paumeister ernannt . Dieser Titel wurde zum
ersten Mal verliehen . Viele Jahre lanq hat er
am Bodensee bei der Vereinheitlichung der Sor¬
ten mitgewirkt . In Emmendingen bewirtschaftet
er seit 1936 ein musterhaftes Obstgut .

Handwerk gegen Schwarzarbeiter
F r e i b u r g . Im Kampf gegen die Schwarz¬

arbeiter be ;chloß die Innung des Kraftfahr¬
zeughandwerks der Kreise Breisach , Emmen¬
dingen , Freiburg , Lörrach , Müllheim und Neu¬
stadt jeden Betriebsangehörigen fristlos zu ent¬
lassen . dem Schwarzarbeit in seiner Freizeit
nachgewiesen würde und für die Dauer eines
Jahres in keiner Werkstätte zu beschäftigen .

Badischer Forstbotaniker berufen
Freiburg Der planmäßige a . o . Professor

der Botanik an der Universität Freiburq Dr . phil .
et . rer . nat Marquardt wurde als Professor nach
Pakistan an die Universität Dacco berufen .

Tagung südbadischer Philologen
F r e i b u r g . Der Verein der Lehrer und Leh¬

rerinnen an höheren Schulen Südbadens hält
vom 21 . bis 23 April seine ordentliche Landes -
versammlunq in Freiburq ab .

Schweizer Rheinfischer haben Sorgen
Basel (BD ). Die Lebensbedingunqen der

Fische haben sich sehr verschlechtert , sagte der
Vorsitzende des kantonalen Fischereiverbandes
auf einer Tagunq in Basel Noch in diesem Jahr
will man in Basel eine internationale Konferenz
durchführen , die sich insbesondere mit der Wie -
derbevölkerunq des Rheins mit Lachsen befas¬
sen soll Nach einer Statistik wurden im Jahre
1948 14 000 Fische im Gewicht von 4 580 Kilo
gefangen . Zur Erhaltung des Fischbestandes wur¬
den im letzten Jahr 18 000 Forellenbrütlinge ,
2 500 Halbsömmerlinge und 4 000 Forellensöm -
merlinge im Rhein und Nebengewässern einge¬
setzt .

„T 35“ aus Honig und Lorbeersamen
Stuttgart (hpd) . Rudolf Glos alias „Dr.

med . Rudolf von Bach“
, der sich vor Gericht

zu verantworten hat , behandelte bekanntlich
Lungenkranke mit dem Tuberkulose-Heilmit¬
tel „T 35“ . Dieses angebliche Heilmittel be¬
stand in der einfachen Zusammensetzung aus
Honig und einem Extrakt aus Lorbeersamen.
Glos überdosierte diese Grundsubstanz mit
Vitamingaben und Caseinspritzen. Es steht
wohl heute fest, daß in keinem Fall ein Scha¬
den eintrat . In mehreren Fällen bestätigtenKranke einen Erfolg, der dürfte allerdings auf
psychologischer Grundlage beruhen. Die An¬
sichten über Glos Fähigkeiten sind immer
noch geteilt.

Schwebebahn auf dem Killesberg?
Stuttgart (hpd) . Die Arbeiten für die

„Deutsche Gartenschau“ gehen rüstig voran
Das Höhenfreibad ist ziemlich wiederherge¬stellt , auf dem „Killeseum“, dem großen Vo¬
gelhaus, befindet sich schon ein großer Tau¬
benschlag für Brieftauben . Die Wasserspielesind zum Teil repariert und auch die Klein¬
bahn wird nachgesehen. Zur Zeit wird dar¬
über beraten , auch noch eine Sesselbahn —
eine Schwebebahn, mit der man bequem in
einem Sessel durch die Luft fährt — einzu¬
richten. Die Freilichtbühne wird im Sommer
Schillers „Räuber“ und Shakespeares „Som¬
mernachtstraum“ bringen, und der Süddeut¬
sche Rundfunk will bis zur Eröffnung auf dem
höchsten Punkt des Geländes einen UKW-
Sender in Betrieb nehmen. Ein Kinderspiel¬
platz mit einem Kinderzoo entsteht , eine
Liegewiese für die Erwachsenen ist in Vorbe¬
reitung und noch vielerlei mehr.

Zarah Leander unter Polizeischatz
Stuttgart (hpd) . Der Zarah-Leander-

Film „Gabriela“
, der zur Zeit hier gezeigt

wird , findet nicht die restlose Zustimmung
aller Besucher . Beim persönlichen Auftreten
der großen Künstlerin kam es zu einer wüsten
Prügelei . Zwei Brüder, die ihr Mißfallen ge¬
genüber dem Film durch laute Pfiffe zum
Ausdruck brachten, wurden schwer mißhan¬

delt. Die Polizei schützte die Künstlerin vor
möglichen Anpöbelungen.

HJ-Heim wurde Frauenarbeitsschüle
R. Heilbronn . Die zur Vollanstalt auf—

und ausgebaute Frauenarbeitsschule eröffnet©
jetzt ihren Betrieb. Sie erhielt im ehemaligenHJ-Heim in Böckingen eine schöne und mo¬
derne Wohnstätte, an deren neuzeitlichen
Einrichtungen sich die Mädchen auf ihren
Hausfrauenberuf vorbereiten können.

Besatzungsmacht gibt Kaserne frei
R . Neckarsulm . Das ehemalige Stabs¬

gebäude der Kaserne, das bisher von der Be¬
satzungsmacht beschlagnahmt war , wurde auf
dringende Bitten des Bürgermeisters hin frei¬
gegeben. Jetzt sollen dort Barackenbewohner
untergebracht werden , die durch den Beginnder Bauarbeiten für eine notwendig gewor¬dene neue Schule ohnedies anderswo unterge¬bracht werden mußten.

Pro Monat 1000 Heimkehrer erwartet
S. Ulm . Seit 1 . April sind im Ulmer Heim¬

kehrerlager Kienlesberg 307 deutsche Kriegs¬
gefangene aus Rußland eingetroffen. Die mei¬
sten von ihnen waren in der Kriegsgefangen¬
schaft zu längeren Freiheitsstrafen verurteilt
und später amnestiert worden. Wieviele
Heimkehrer aus der Sowjetunion noch zu er¬
warten sind, läßt sich gegenwärtig noch nicht
annähernd Voraussagen. Man rechnet jedochdamit , daß in nächster Zeit je Monat rund
1000 Kriegsgefangene aus dem Osten durch
das Ulmer Lager geschleust werden. Im ersten
Vierteljahr 1950 konnten 4710 Heimkehrer, von
denen die meisten aus Rußland, die übrigen
aus Jugoslawien kamen , in der Heimat be¬
grüßt werden.
Norwegischer Besuch beim Ulmer Hilfsdienst

S . Ulm . Der Sohn des bekannten norwegi¬
schen Polarforschers und Leiter der norwegi¬schen Europahilfe , Nansen, besuchte dieser
Tage den Ulmer Freiwilligen Hilfsdienst, der
sich bekanntlich zur Aufgabe gemacht hat,eitern - und heimatlose Jugendliche wieder
geordneten Verhältnissen zuzuführen. Odd
Nansen war von dem Gesehenen sehr befrie¬
digt und gab seiner Freude darüber Ausdruck ,daß man hier mit Initiative und Tatkraft
Möglichkeiten zur Rettung der deutschen Ju¬
gend entwickle.

Von wildgewordenem Bullen getötet
Bad Mergentheim (hpd) . Ein 33 Jahre¬

alter Gastwirtssohn aus Stuppach, der mit
dem Gemeindebullen auf dem Weg zum Tier¬
arzt war , wurde plötzlich von dem Tier an¬
gegriffen. Der Bulle schlitzte ihm mit den
Hörnern den Unterleib auf. Der Verunglücktestarb kurz nach Einlieferung in das Kranken¬
haus.

„Schreckschußauf die Straße“ vor Gericht
M .P . Ravensburg . „Ich bin Chirurg und

gewohnt, selbst zu handeln !“ erklärte der
Laupheimer Arzt Dr. Leuze, der wegen fahr¬
lässiger Tötung und Irreführung vor dem-
Landgericht Ravensburg stand. Der Ange¬
klagte hatte im Dezember vorigen Jahres
während der Nacht auf verdächtige Geräusche
im Garten hin einen Schuß auf die Straße
abgegeben, der dem Urheber dieser Geräusche ,einem 51jährigen Landwirt , das Leben kostete.
Die Irreführung bestand darin , daß Dr . Leuze
als Täter seine Ehefrau angegeben hatte , weil
er dadurch mit einer milderen Beurteilung
rechnete . Dr. Leuze hat den angeschossenen
Landwirt einwandfrei behandelt . Das Gericht
verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von ins -
gesamt 1900 DM._

Wettervorhersage
Noch keine beständige Wetterlage . Am Mon¬

tag und Dienstag wechselnd bewölkt und ge¬
legentlich örtliche Schauer . Höchtstemperatu¬
ren zwischen 10 und 14 Grad , nachts bei Auf¬
klärung leichter Frost . Schwache bis mäßige
Winde aus westlichen Richtungen .

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : ( heutefrüh SUhr ) 5 ° über 0 -

17 . 4 . 50 Sonnenaufgang : 5 .07 Uhr
Sonnenuntergang : 18 53 Uhr

Wasserstand des Rheins am 15. 4. 1950
Konstanz 292 ( + 7) , Breisach 176 ( + 0) , Straß¬

burg 238 ( + 6) , Maxau 404 ( + 37) , Mannheim -
Ludwigshafen 240 ( + 31 ) , Caub 149 ( -1- 14 ).

Züricher Notenfreiverkehrskurse 15 . 4.
New-York (1 Dollar) 4 .283/4
London ( 1 Pfd .) 1090
Paris (100 ffr. ) 1 21
Brüssel (100 belg. fr.) 8.54
Deutschland ( 100 DM ) 84 .50
Wien (100 Sch.) 14 .35

Berlin , den 15. 4. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 7 .60 — 7 80 DM (Ost)

14. 4.
4 .28»/*

10 85
1 .22s /i ,
8 .53

84 .—
14 25
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$
eine Ueberraschung , w
ein rissiger Holzboden pl
lieh kaum noch von Pai
zu unterscheiden ist So
teilhaft verändert KINE5
Holzbalsam alte Bö
Ganz einfach wie Boh
wachs auf tragen und glär

K1NE0A
HOLZBALSAM

VcCtvoOl xefcj

Leopoldstr . 7 Telefon 29D

□ URODORT sioppi Zahnzerfall !

fdjöncö <$efd)enf
für Geburtstag , Verlobung und Vermählung

Raumbild -Kassetten
Kostbarkeiten des Barock
mit Betrachter . DM 13 .50
otne Betrachter . . . „ 9 .—

Schöne Heimat
mit Betrachter . . . DM 13.50

Buchdruckerei A . Graf, Ettlingen, Schöllbronnerstr .5i

ZU MIETEN GESUCHT
Garage cd. Abstellraum für

Pkw zu miet. ges . Angeb.
an Rittmann , Asamweg 10 .

zimmmwEN
H.,Anzug , dunkelbl ., 1,65 m,

Kammg., 70.- , zu verk . Zu
erfr . unt . Nr. 1204 i. d . E .Z.

Stehender Dampfkessel
3,5 qm , billig zu verkau¬
fen . Färberei Klein, Ett¬
lingen, Kirchenplatz 3 .

Hen, ca . 7 Zentner , zu ver¬
kaufen . A . Ochs , Reichen¬
bach, Ortsstraße 82.

£?agen
unD <ßefd) td| fen

aus « fttingen
unö Dem ^ tßgnu
b. £ . Sßopp
^Srcts 2)911 2 .30

3u tjabenin allen23ud)t)cmMurtgcn

Die amu.
der Lotterie

„ü den Blinden
“

ist eingetroflen
Buchdruckerei Graf
Ettlingen Telefon 187

Müde Augen !
tränende Angen , Augen¬
drücken, Augenzwinkern ^schwache Augennerven, ver¬
schwommenes Sehbild ?

Dann Hofapotheker Schaefer’s-
Vegetabil.
Augenwasser!
Verlangen Sie hier Prospekte.

Sadenia -Drogerie
Rud . lf Chemnitz , Ehlingen

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. i
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EINER FLÜCHTLINGSFRAU
Sehr leisen Schritt’s
Gehst Du durchs fremde Haus,
Und Deine Augen wollennicht gesehen werden,
Und Deine Hände scheuen die Gebärden,
Und Deine Lippe schwingt kein Lächeln aus .
Im Garten stehst Du ,
Wo die Bäume blüh’n,
Stumm unter ihrer Blütenfülle wieeinSchemen ,
Und lautlos übers Antlitz rinnen Dirdie Tränen:
Die Zeit der Apfelblüte brachte Dir das Flieh ’n
Aus Deinem Haus,
Aus den geliebten Dingen,
Aus Deinem lichten überblühten Garten.
Und jeder Tag ist seitdem nur ein Warten ,Als könnt Dir einer einmal alles wiederbringen.
O gib das auf !
Und schenke, schenke eines kleinen Lächelns
Der abgefallenen süßen Apfelblüte! [Huld
G lächle, liebe! Leide, aber liebe!
Denn leise wandelt Liebe Leid und Schuld .

Helene Hach

Reöen und fchreiben roir zu oiel
\>on unterer Not ?

Von Rudolf Haussner , Marbach
Diese Frage ist schon tausendmal als Vor¬

wurf gegen die Heimatvertriebenen erhoben
worden, so daß es sich wohl lohnt, einmal
ernsthaft darüber nachzudenken. Mit dem
Sprechen und Schreiben um unsere Not ist es
ja wirklich eine merkwürdige Sache . Gewiß
ist es nicht erbaulich, mit Menschen beisam¬
men zu sein , denen schon der fragwürdigeRuhm anhaftet , daß sie nur immer über ihre
eigene Not zu klagen wissen. Uns , die wir die
Nöte unserer Schicksalsgefährten aus tausend
Schilderungen und vom eigenen Erleben und
Erdulden kennen , stößt es auch ab , wenn wir
an Menschen geraten , die da meinen, nur sie
-seien vom Schicksal hart getroffen. Es ist viel
herzerquickender, wenn wir mal von einem
Heimatvertriebenen ein frisches Wort hören,-etwa : mir geht es ganz gut, ich bin zufrieden.Wir wissen ja , daß sich hinter solch tapferemBekenntnis meist auch ein gut Teil Sorgen
und Nöte verbergen , aber wir freuen uns
doch , daß es da und dort einen Wacheren gibt,der nicht nur mit dem Schicksal hadert . . .

Wenn aber von ,,unserer“ Not die Rede sein
soll , so meine ich damit nicht die Not des
Einzelnen, sondern die ' Not der Heimatver-
triebenen in ihrer Gesamtheit, die Not der
deutschen Menschen aus allen Gebieten des
Ostens, ganz gleich , ob ihre Wiege an der
Elbe , Oder, Donau oder Weichsel stand. Es ist
erschreckend, wie unglaublich gedankenlos die
Mehrzahl unserer Mitmenschen den oft un¬
sagbar bitteren leiblichenund seelischen Nöten
der Vertriebenen gegenüberstehen. Verständ¬
nis für die Nöte der Zeit aber ist die erste
Voraussetzung für ihre Bekämpfung und
Überwindung. Wenn wir nun gar wünschen ,daß die dem deutschen Volk nicht durch
Kriegsereignisse, sondern auch durch Fehl¬
entscheidungen der Siegermächte entstande¬
nen Lasten erkannt werden sollen , so könnten
wir schier verzweifeln, denn dies zu erreichen,muß nahezu unmöglich erscheinen. Noch wei¬
ter zu denken, daß von dieser Erkenntnis bis
zu einer entscheidenden Tat dann immer noch
ein ach so weiter Weg ist , könnte uns fast
den letzten Rest aller Hoffnungen nehmen .
Angesichts dieser Tatsachen muß man ein-

sehen, daß hier wie bei jeder aufklärenden
Arbeit von einem „Zuviel“ niemals die Rede
sein kann . Zu dieser Erkenntnis kommt man
vollends, wenn man die Dinge im Lichte des
Alltags besieht.

Wir erhoffen uns die Wiedergutmachungoder Linderung des uns zugefügten Unrechte
in erster Linie von der Einsicht derer , die
1945 über unser Schicksal entschieden haben
Und in den ersten Reihen dieser Schidksals-
wender sehen wir das amerikanische
Volk . Wir dürfen heute wohl sagen , daß wir.
gemessen an dem Zustand von 1945/46 , einen
großen Schritt vorwärts getan haben . Weite
Kreise, und vor allem maßgebliche Persön¬
lichkeiten und Stellen des Auslandes, sind
heute über die wahren Zustände in Deutsch¬
land einigermaßen im Bilde. Viele wissen
heute um das grauenhafte Elend der Millio¬
nen heimatloser Menschen , sie wissen auch
manches um den vergeblichen Kampf des
deutschen Volkes , mit diesen von Jalta und
Potsdam heraufbeschworenen Verhältnissen
fertig zu werden . Aber erschreckend groß ist
immer noch die vollkommene Ahnungslosig¬keit ebenso weiter Kreise der amerikanischen
Bevölkerung oder des Auslandes im allge¬meinen. Nur einige Beispiele , die sich ins
Endlose erweitern ließen.

Deutsche Studenten , denen ein mehrmonati¬
ger Aufenthalt in den' Vereinigten Staaten er¬
möglicht wurde , hatten Gelegenheit, die Gast¬
freundschaft zahlreicher amerikanischer Fa¬
milien aller Stände kennen zu lernen . Es warfür die armen deutschen Studenten ein be¬
glückendes Erlebnis, Land und Leute auf diese
Weise so ganz aus eigener Anschauung ken¬
nen zu lernen . Aber niederschmetternd wirkte
dabei doch die fast unfaßbare Ahnungslosig¬keit der Gastgeber darüber , daß Deutsche in
Europa von Haus und Hof verjagt und hei¬
matlos sind, daß Millionen unverschuldet in
Not und Elend leben, daß staatliche Einrich¬
tungen und Hilfsquellen nicht ausreichen, die

aus den Fugen geratenen Dinge zu meistern,
daß dieses so und jenes so — „Das haben wir
nicht gewußt!“ — „Da hätten wir doch auch
schon ein wenig helfen können, wenn wir das
geahnt hätten !“ — war vielerorts die Ant¬
wort . Einzelerscheinungen? Ausnahmefälle?
Nein, leider nicht!

Und die Besucher aus Amerika? Sehen wir
sie uns doch an ! In den meisten Fällen sind es
Menschen deutscher Abstammung, die mit
hren Verwandten noch in Verbindung stehen
und daher noch einigermaßen unterrichtet
sind. Aber auch sie geben zu , von den wahren
Verhältnissen keine rechte Vorstellung gehabt
su haben. Wie ahnungslos sind erst jene Aus¬
änder, die keine direkten Beziehungen zu
Deutschland und seinen Menschen haben!

Vor nicht allzulanger Zeit machte ein klei¬
nes Episödchen die Runde durch den deut¬
schen Blätterwald : „Flüchtling freit Dollar -
Prinzessin .“ Da wurde die Geschichte eines
heimatvertriebenen „Hans im Glück“ der
Länge und Breite nach getreulich geschildert.
Aus dem Briefwechsel des armen Studenten
entwickelte sich eine handfeste Zukunft. Der
junge Mann hatte in seiner Bescheidenheit
von allem berichtet , nur nicht von Deutsch -
’ands und seiner eigenen bitteren Not . Nun ,
die reiche Dollarprinzessin konnte alles schnell
zum Besten wenden und sich nur damit ent¬
schuldigen , daß sie ja von all den Dingen
leeine Ahnung hatte . Und dies ist der
tragische Kern der kleinen, sonst recht
erfreulichen Geschichte . Nur wenige mögen
ihn beachtet haben , und doch ist er der immer
wiederkehrende Refrain im Liede von Mil¬
lionen sorglos lebender Menschen . . . das
wußten wir nicht ! . . .

Und darum haben wir das Recht und sogar
die Pflicht, von unserer Not zu reden und zu
schreiben und sie der Welt immer wieder vor
Augen zu halten , auf daß das notwendige
Verständnis den nächsten Schritt einleite, der
ius solcher Erkenntnis zu erhoffen ist.

Um einen gerechten Ausgleich
Forderungen der Landsmannschaften der Heimatvertriebenen in Hessen

bb. Wiesbaden (Eig .-Ber .)
In einer Erklärung der Landesverbände der

Landsmannschaften der Heimatvertriebenen
im Lande Hessen wird der Anspruch der Hei-
matvertriebenen auf einen gerechten Aus¬
gleich der Kriegslasten als aus den Grundsät¬
zen des Christentums , der Ethik und des
selbstverständlichen Rechtes erflie_ßend be¬
zeichnet . „Es ist nicht gerechtfertigt“

, heißt es
in dieser nunmehr der Öffentlichkeit über¬
gebenen Erklärung , „daß ein Teil des deut¬
schen Volkes , insbesondere der durch den Zu¬
fall des Kriegsablaufs begünstigte, irgend¬
welche Vorteile beansprucht , sei es z . B . unter
dem Vorwand, er sei bevorrechtigter oder zu
begünstigender Träger der Wirtschaft. Der
Ausgleich hat vielmehr so zu geschehen , daß
die Opfer der Vertriebenen und der Verblie¬
benen, der Ausgebombten und der glücklich
Davongekommenen gleich sind.“

Dies könne nicht geschehen durch bloße
Jahresleistungen , welche den zufällig Begün¬
stigten Besitz und Vorteile, namentlich des
den Durchschnitt der Opfer übersteigenden
Vermögens , belassen oder den Ausgleich ins
Endlose hinausschieben. Der Ausgleich müsse
vielmehr über die Erfassung der zwölfeinhalb
Milliarden DM Schuldnergewinne bei den
Hypotheken und anderer Kriegs- und Wäh¬
rungsgewinne hinaus durch Eingriff in die
Vermögenssubstanz erfolgen, insbesondere:

a) durch Beteiligung an Nachlässen ;
b) durch Zusammenlegung von Aktien und

Geschäftsanteilen;
c) durch Erfassung des großen und mittle¬

ren städtischen und ländlichen Grundbe¬
sitzes, namentlich des Mehrbesitzes von
Grundstücken;

d) durch Abtrennung von Filialen u . Mehr¬
betrieben ;

e) durch unmittelbare Heranziehung der
großen Mobilar- und Kapitalvermögen,wobei durch die Einführung eines in der
Vergangenheit liegenden Stichtages
Vermögensverschiebungenhintanzuhalten
seien .

In der Erklärung der Landsmannschaften
der Vertriebenen wird darauf verwiesen, daß
nach amtlichen Ziffern im Bundesgebiet allein
für 70,3 Milliarden DM Investitionen in der
deutschen Wirtschaft für die Zeit von 1948 bis
1952 zu rechnen sind. „Wir können auch nicht
zugeben , daß eine direkte Vermögensabgabe
die Produktion in irgend einer Weise berühre.
Im Gegenteil sollen die grundlos brachliegen¬
den Kräfte der Vertriebenen dadurch erst
produktiv gestaltet werden. Die technische
und juristische Durchführung der Vermögens¬
abgabe kann in den geschäftlich üblichen For¬
men von Transaktionen geschehen , ohne daß

das wirtschaftliche Räderwerk berührt wird.“Nur soweit ein Eingriff in das Vermögen zum
Ausgleich der Lasten nicht ausreiche, sei eine
fortlaufende Jahresleistung zu entrichten , und
zwar solange, bis eine Gleichheit der Opferhinsichtlich des Vermögens und des Ertrageserreicht sei . Die- Besatzungskosten und son¬
stigen Kriegsfolgelasten seien aus dem ordent¬
lichen Haushalt des Bundes herauszunehmeD
und, soweit hier künftige Ersparnisse ein-
treten , die nicht zugunsten der Kriegsgeschä¬
digten in Anspruch zu nehmen sind, dem
Ausgleichsstock zuzuführen.

„Maßgeblich für den Lastenausgleich“ , so
schließt die Erklärung der Landsmannschaften
der Vertriebenen, „kann nur die Rücksicht auf
die gerechte Verteilung sein. Jeder Inter¬
essenstandpunkt ist, gegebenenfalls unter ela¬
stischer Gestaltung des Ausgleichs , zurückzu¬
weisen. Wenn der Eingriff tief sein muß, so
erinnern wir daran , daß wir einem hundert¬
prozentigen Eingriff und — mehr als das —
dem Verlust unserer Heimat und letzter Habe
außer vier bis fünf Millionen Toter unter¬
worfen worden sind, daß wir bei der Wäh¬
rungsumstellung einem nochmaligen Eingriffin unsere letzten Notgroschen von mehr als
90% unterzogen worden sind, und daß wir
darüber hinaus das ungeheure Leid der Ver¬
treibung allein zu tragen haben !

Neue Heimatoertrlebene ln Helfen
Von den in den letzten Tagen in Furth im

Walde aus der Tschechoslowakei eingetroffe¬
nen 335 deutschen Umsiedlern sind dem Lande
Hessen 47 Personen zugeteilt worden. Nach
einer Mitteilung des Präsidiums des hessi¬
schen Roten Kreuzes haben von den noch in
der Tschechoslowakei befindlichen Sudeten¬
deutschen mehr als 14 000 Umsiedlungsanträge
nach Hessen gestellt. Von ihnen können rund
3000 Unterkunft bei ihren in Hessen wohn¬
haften Angehörigen finden , während für die
übrigen 11 000 Personen die Wohnraumfrage
noch zu lösen bliebe.

„ Du rounöcrft Dich . . . "
Ein Stammbucheintrag

Der bei Kunersdorf schwer verwundete
Dichter Ewald von Kleist wurde nach Frank¬
furt an der Oder gebracht. Einer der Ärzte ,die sich mit dem größten Eifer um ihn be¬
mühten, war Dr . Krünitz . Er sah den Tod des
Dichters voraus. Um ein Andenken von dem
edlen Mann zu haben, erbat er sich einige
Zeilen für sein Stammbuch.

Kleist durchblätterte das Buch und fand
darin die berühmten Namen Euler, von Hal¬
ler, Lessing und andere. „ Was soll ich armer
Kriegsknecht schreib ?“ fragte Kleist.

„Schreiben Sie“
, versetzte Krünitz , „eine

Satire auf uns Ärzte, denn ich zürne meiner
Kunst und allen Ärzten, daß wir Ihnen nicht
helfen können.“

„So will ich Ihnen“
, sagte Kleist, „einen

Vers aus Seneca schreiben: ,Du wunderst dich,
daß es so viele Krankheiten gibt? Zähle die
Ärzte !1“

„Vortrefflich!“ erwiderte Krünitz.
Nun ließ sich Kleist die Feder reichen,

legte das Buch im Bett auf das Knie seines
zerschmetterten Fußes und schrieb zur gro¬
ßen Überraschung des Arztes: „Du wunderst
dich , daß es so unzählige Krankheiten gibt?
Zähle die Köche !“ O. Ho.

Quer Durch Da» heutige Oftpreußen
Nach einem amtlichen, der SMA übergebenen

polnischen Bericht
Aus allen Teilen Ostpreußens haben wir seit

Jahren nur unzureichende Nachrichten er¬
halten . Alles bisher veröffentlichte Material
stützte sich in der Hauptsache auf Aussagen
ausgewiesener Deutscher oder tendenziöser
Vermutungen. Ein von der polnischen Nach¬
richtenzentrale Breslau (Wrozlaw ) hefausge-
gebener und vor wenigen Wochen der polni¬
schen Militärmission in Berlin zwecks Weiter¬
leitung an die SMA übergebener Bericht ge¬
langte durch einen Berichterstatter zu unserer
Kenntnis. So ist es uns heute möglich , wert¬
volles amtliches Material über die gegenwär¬
tigen Verhältnisse in Ostpreußen zu veröffent¬
lichen .

Zunächst muß einmal festgestellt werden,äaß nach diesem amtlichen polnischen Bericht
Ule angeblichen statistischen Aufzeichnungenüber die Zahl der noch in Ostpreußen leben¬
den Deutschen und ihren Lebenswandel rest¬
los über den Haufen geworfen werden. „In
Ostpreußen leben heute noch mindestens 40000
Deutsche “ , meldet PAP . Diese Zahl bezieht
«ich auf den russisch und polnisch besetzten
Teil und teilweise sogar auf das Kulmer Land
[Südwestostpreußen) , das früher schon teil¬
weise zu Polen gehörte. Durch die zum „Be¬
dauern der beiden Regierungen“ in Ostpreu-
3en entstandenen scharfen Gegensätze zwi¬
schen der russischen und polnischen Bevölke¬
rung, die wiederum beide den zurückgezogenlebenden Deutschen nicht gut gesonnen sind ,sind die Lebensverhältnisse nach polnischer
Ansicht heute in Ostpreußen, abgesehen von
den Großstädten , als „mittelalterlich“ oder
.nomadenartig“ zu bezeichnen . Die Deutschen
haben nach den aus polnischen und russischen
Quellen stammenden Meldungen im russischen
Ostpreußen den „Nord-Stamm“ gebildet, wäh¬
rend der größere „Masuren-Stamm“ fast
10 000 Stammesangehörige umfassen soll und
/or allem im Gebiet der Masurischen Seen¬

platte mit Ausläufer nach Südwesten sein
Verbreitungsgebiet hat . „Noch während des
Krieges haben sich Teile der deutschen Land¬
bevölkerung in die Wälder zurückgezogenund
dort mit primitiven Mitteln sogenannte Kolo¬
nien gegründet . Die größten Kolonien um¬
fassen etwa 800 Personen (200 bis 300 Fami¬
lien ) , die meisten jedoch nicht mehr als 300
Deutsche oder nicht ganz 100 Familien. Fi¬
schen , Fallenstellen und eine Art landwirt¬
schaftlicher Gartenbau sind die Lebensgrund¬
lagen dieser zurüdegezogenLebenden. Die Ver¬
bindung zwischenden einzelnen Kolonien stel¬
len .Boten * her , die dauernd unterwegs sind.
Zwischen dem ,Masuren-Stamm' und dem
.Nord -Stamm ' besteht nur eine sehr lockere
Verbindung, weil das Überschreiten der stark
bewachten polnisch-russischen Demarkations¬
linie südlich Insterburg mit Schwierigkeiten
verknüpft ist . Nördlich der Linie Pr . Holland—
Wormditt—Heilsberg—Bartenstein—Wehlau—
Tilsit (im Originaltext sind polnische und rus¬
sische Namen eingesetzt — die Redaktion)
werden von den ansässig gebliebenen Deut¬
schen keine Kolonien mehr festgestellt. Die
dort befindlichen restlichen deutschen Ein¬
wohner sind ohne Kontakt zu ihren Lands¬
leuten weiter im Süden.“

Die Frage , weshalb die Russen und Polen
von einer gewaltsamen Aktion gegen die
knappe halbe Million Deutschen bisher abge¬
sehen haben , wird von einer Untersuchungs-
Kommission folgendermaßen beantwortet :

„Wegen der teilweise sogar auf dem Lande
sehr gewaltigen Zerstörungen lebt sowohl die
russische als auch die polnische Bevölkerungfast wie im Mittelalter . Es ist allen Ansied¬
lungskommissionen bisher ungeheuer schwer
gefallen, Russen und Polen aus dem inneren
Heimatland in Ostpreußen zu halten . Die Ent¬
wicklung muß zunächst abgewartet werden.
Da weder Rußland noch Polen bereit sind, auf
die Ausnutzung und Bewirtschaftung Ostpreu¬ßens zu verzichten, besteht später immer noch
die Möglichkeit, auf die verbliebene deutsche
Arbeitskraft zurückzugreifen. Die von sowje¬tischer Seite eingeworfenen nationalen Be¬
denken wurden insofern berücksichtigt, als in

dem Falle eines Rückgriffs auf die Deutschen
ein Gesetz geschaffen werden soll , wonach
alle Ledigen nur zu 33 Prozent wieder deutsch
ehelichen dürfen . Der Prozentsatz soll nach
drei Jahren weiter herabgesetzt werden. Ab¬
lehnendenfalls wird nicht eine Ausweisung ,sondern eine Zwangsansiedlung in bisher un -
erschlossenen innerrussischen Gebieten er¬
folgen . So werden gegebenenfalls am besten
die beiden germanischen Stämme aus den ost¬
preußischen Grenzgebieten verschwinden.“

Nur die russische Besatzungsverwaltung in
Königsberg, „Distrikt Sowjet Nord -Ostpreu¬
ßen “

, sowie die polnische Verwaltung in Al¬
lenstein haben nach russischen Angaben einen
zufriedenstellenden Überblick über die Be¬
völkerungszahl der einzelnen ostpreußischen
Städte. In den Dörfern gelang es bisher nicht ,eine auch nur annähernd konstante Einwoh¬
nerschaft zu erreichen. Die eingesiedelten Po¬
len und Russen verschwinden meist wieder
entgegen allen Anordnungen in ihre Heimat¬
dörfer oder andere heimatliche Gefilde . Dies
ist ein weiterer Umstand, weshalb die Russen
und Polen augenblicklich gar nicht so sehr auf
die Lösung des Problems der verbliebenen
Deutschen versessen sind. Dies wird ihnen um
so schwerer gemacht, als auch die in Ostpreu¬
ßen verbliebenen Deutschen dauernd unter¬
wegs sein sollen. Sie leben allerdings von den
festen Ortschaften zurückgezogen , doch kom¬
men selbstverständlich häufig Kontrakte mit
den neuen Bewohnern des Landes zustande.
Dabei wurde festgestellt, daß z . B . eine grö¬
ßere Gruppe Deutscher, die in der Nähe von
Lindenwalde in Südostpreußen von polnischen
Bauern bemerkt wurde , am nächsten Tag bei
Eintreffen einer russischenPolizei-Streife nicht
mehr aufzufinden war.

Im Querschnitt kann man sagen , der aus¬
führliche Bericht der Nachrichtenzentrale in
Breslau, hier nur sehr kurz wiedergegeben,läßt erkennen , daß in Ostpreußen gegenwär¬
tig noch eine starke Rückentwicklung im
Gange ist. Wenn man liest, daß die Bewohner
kaum mit Eisenwerkzeugen ausgerüset sind ,weil einer den anderen bestiehlt und die Ein¬

fuhr abgestoppt wurde, um nicht „Bauern zu
beliefern, die in wenigen Wochen ihren Hof
wieder heimlich verlassen“

, darüber hinaus
auch Polen und Russen teilweise mit Deut¬
schen zusammen in Wäldern kampieren , um
sich vor den Nachstellungen politischer Instan¬
zen in Sicherheit zu bringen, dann kommt man
zu dem Schluß : in Ostpreußen sind regelrecht
mittelalterliche oder sogar altertümliche Ver¬
hältnisse eingekehrt , die vielleicht erst in wei¬
teren zehn Jahren eine neue Aufwärtsentwick¬
lung gestatten . Fr . L.

Bekenntnis der Egerländer
zur sudetendeutschen Schicksalsgemeinschaft

In einer Entschließung der Heimatgruppe
Egerland heißt es : Die Heimatgruppe Eger-
land — Bund der Egerländer Gmoin —, Lan¬
desverbazid für Württemberg-Baden, aner¬
kennt Dr . Logdman von Auen als den Spre¬
cher der sudetendeutschen Volksgruppe im
Exil .

Unter Bedachtnahme auf den Beschluß der
Hauptversammlung vom 28. 8. 1949 in Plo¬
chingen werden die Landsleute aufgefordert ,
der selbständigen Sudetendeutschen Lands¬
mannschaft beizutreten und in ihr zu wirken.
Ebenso wird erwartet , daß die Egerländer
dem Zentralverband vertriebener Deutscher
als Vertretungsorgan sozialwirtschaftlichei
Belange für alle Vertriebenen als Mitglieder
angehören bzw . beitreten.

Die Geschichte der Stadt Eger
Im Auftrag des Egerer Landtages — Städte¬

verband des historischen Egerlandes — hal
der letzte Archivar der Stadt Eger, Dr. H.
Sturm , die Dokumentation der tausendjähri¬
gen, immer deutschen Geschichte Egers und
des dazu gehörigen Landes geschrieben. Das
Werk soll nach erfolgter Vorfinanzierung iE
Druck gegeben werden. Subskriptionspreis
DM 6 .50 einschließlich Versandspesen. Vor¬
bestellungen unter gleichzeitiger Einzahlung
des Betrages auf das Konto 5544 der Kreis¬
sparkasse Geislingen (Steige) an die ehren¬
amtliche Verwaltung : Geislingen (Steige)
Postfach 10 .
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Sportnachrichten der EZ
Württ .-Badischer Sport-Toto

SpVgg . Fürth — VfR Mannheim 1 (0)FSV Frankfurt — Bayern München 1 (1)Kidcers Offenbach — Schweinfurt 1
FC Nürnberg — SV Waldhof 1 (0)
Regensburg — Schwaben Augsburg 0 (0)VfB Mühlburg — 1860 München 0 (0)
BC Augsburg — VfB Stuttgart 2 (2)Eimsbüttel — Concordia Hamburg 2
Preußen Dellbrück — Horst Ems eher 1
SSV Reutlingen — SV Tübingen 1
Phönix Karlsruhe — ASV Durlach 1
SpVgg . Feuerbach — VfR Aalen 2

Hessischer Sport -Toto
FSV Frankfurt — Bayern München
Kickers Offenbach — Schweinfurt 05
BC Augsburg — VfB Stuttgart
1 . FC Nürnberg — SV Waldhof
VfB Mühlburg — 1860 München
SpVgg . Fürth — VfR Mannheim
Jahn Regensburg — Schwaben Augsburg
Bremerhaven 93 — Osnabrück
Hessen Kassel — Darmstadt 98
Eimsbüttel — Concordia Hamburg
RW Frankfurt — Kassel 03
Union Niederrad — 1 . FC Rödelheim
Preußen Dellbrück — Horst Emscher
Borussia Fulda — Hermannia Kassel

1
1
2
1
0
1
0

ausgef.
1

1
0
1
1

Sport-Toto Rheinland-Pfalz
SpVgg. Fürth — VfR Mannheim 1
BC Augsburg — VfB Stuttgart 2
VfB Mühlburg — 1860 München 0
Preußen Dellbrück — Horst Emscher 1
Rhenania Würselen — Preußen Münster 1
Arminia Bielefeld — 1 . FC Köln 1
Bremerhaven 93 — Osnabrück ausgef.
Eimsbüttel — Concordia Hamburg 2
Kickers Offenbach — Schweinfurt 05 1
Schalke 04 — Hamborn 1
Erkenschwick — Alemannia Aachen 2
FSV Frankfurt — Bayern München 1
Hamburger SV — Werder Bremen 1
Duisburg 08 — Borussia Dortmund 2

Tabellenstand der Oberliga Süd
Spiele Tore Pkt .

SpVgg . Fürth 26 66 :34 38 :14
VfB Stuttgart 26 45 :33 34 :18
FSV Frankfurt i 26 38 :30 30 :22
VfR Mannheim 27 53 :39 30:24
1860 München 26 42 :34 29 :23
Kickers Offenbach 26 53 :46 29 :23
SV Waldhof 27 48 :48 29:25
VfB Mühlburg 27 39 :40 27 :27
1. FC Nürnberg 26 42 :36 25 :27
Eintr . Frankfurt 26 43-46 24:28
BC Augsburg 26 46 :62 24 :28
Bayern München 26 50 :62 23 :29
Schweinfurt 05 27 33 36 22 :32
Schwaben Augsburg 27 23 :56 21 :33
Jahn Regensburg 27 44:57 20 :34
Stuttgarter Kickers 26 42 :57 17:35

Die Spiele der Südd. Oberliga
FC Nürnberg — SV Waldhof 2 :0 (0 :0)

Der 1 . FC Nürnberg besiegte auch ohne
seine Hauptstützen Kennemann, Pöschl , Mor -
lock und Knoll den Anwärter auf den dritten
Platz , SV Waldhof, mit 2 :0 . Dem aufmerk¬
sam leitenden Frankfurter Schiedsrichter
Schmidt — der oft ausgepfiffen wurde — ent¬
ging es während der ersten Halbzeit nicht,
daß der Waldhof-Mittelstürmer Hölzer den
Ball unauffällig mit der Hand ins Club -Tor
spielte . Nach den torlosen ersten 45 Minuten
drückten die Stürmer des Altmeisters. Doch
erst in der 65. Minute glückte Reiser das 1 :0.
Ein Langschuß Herboldsheimers, der seit lan¬
ger Zeit wieder dem Club zur Verfügung
stand und gegen Waldhof ein ausgezeichnetes
Spiel lieferte , brachte das 2 :0.
Offenbacher Kickers — Schweinfurt 2 :1 (2 :0)

Nach einem 15minütigen überfallartigen
Start — der die Offenbacher Kickers durch
Tore von Buhtz und Maier mit 2 :0 in Führung
brachte — war es aus mit der Herrlichkeit
in der Begegnung zwischen dem Vorjahres-
Südmeister Offenbach und Schweinfurt 05.
Zehn Minuten nach Seitenwechsel gelang es
den 05ern ein Tor aufzuholen. Molli Kupfer
war der glückliche Torschütze, der eine Ecke
direkt verwandeln konnte . Dieser Erfolg gab
den Schweinfurtem neuen Auftrieb. Den pau¬
senlosen Angriffen der Kugelstädter setzte
ach die Offenbacher Hintermannschaft ener¬
gisch zur Wehr und sicherte somit den knap¬
pen 2 :1-Sieg .

BC Augsburg — VfB Stuttgart 1 :3 (1 :2)
Dreißig Minuten dauerte es , bis der VfB

die ausgezeichnete Augsburger Hintermann¬
schaft das erste Mal bezwingen konnte. Einen
Blessing-Schuß konnte Torhüter Klingler nicht
halten und 10 Minuten später erhöhte Bühler
auf 2 :0. Doch schon fast im Gegenzug gelang
es Schlump auf 1 :2 zu verkürzen . Beim 3 : 1 für
den VfB reagierte Klingler überhaupt nicht
und so konnte Blessing in der 65. Minute das
Endergebnis für die Stuttgarter herstellen.

VfB Mühlburg — 1860 München 1 :1 (0 :0)
Die beiden Mannschaften, die in stärkster

Aufstellung antraten , schenkten sich nichts. Ein
kleines Aufatmen gabs bei dem Münchner An¬
hang , als in der 62. Minute Thanner den
Mühlburger Torhüter Scheib schlagen konnte
Erst ein Foulelfmeter , den Gärtner verwan¬
delte , brachte die Mühlburger zum längst fäl¬
ligen Ausgleich . Drei Minuten vor Spielschluß
hatte Rastetter eine Chance, den VfB in Füh¬
rung zu bringen , sein Schuß jedoch traf nur
den Pfosten. Der Münchner Torsteher Strauß
setzte sein ganzes Können ein, um seiner
Mannschaft den einen Punkt zu retten .

SpVgg . Fürth — VfR Mannheim 2 :1 (1 :1)
Die Fürther mußten Nöth durch Sieber er¬

setzen. während der NachwuchssDieler Erhard

in der Läuferreihe mitwirkte . Während dei
ersten Halbzeit hatten die Gäste etwas mehl
vom Spiel und hätten Löttke und Islaker mit
ihren Bomben mehr Glück gehabt , dann wäre
die Sensation fertig gewesen. Sieber schoß in
der 38. Minute für Fürth die 1 :0-Führung her¬
aus , doch durch einen Fehler von Goth war
bereits eine Minute später das 1 :1 fertig . Sechs
Minuten nach Seitenwechsel verpaßte der
Mannheimer Torhüter Jockei einen präzis ge¬
schossenen Ball von Hoffmann. Schiedsrichter
Alt-Frankfurt leitete ausgezeichnet.
FSV Frankfurt — Bayern München 4 :1 (2 :1)
Die Münchener zeigten sich im Feldspiel den

Frankfurtern ebenbürtig. Schon nach 23 Minu¬
ten brachte Wirth den FSV in Front und sie¬
ben Minuten später hieß es durch einen Frei¬
stoß an der Strafraumgrenze durch Schucharöt
2 :0 . Im Anschluß an eine Ecke verkürzte in der
34. Minute Schotz auf 2 : 1 . Einen Freistoß von
Schuchardt drückte Fritz sieben Minuten nach
Seitenwechsel zum 3 :1 ein und eine Viertel¬
stunde vor Spielschluß stellte Müller für den
FSV den 4 : 1-Sieg sicher.
Jahn Regensburg — Schwaben Augsburg 0 :0

In diesem für den Abstieg so bedeutenden
Treffen trennten sich Jahn Regensburg und
Schwaben Augsburg nach 90 Minuten torlos.
Die 15 000 Zuschauer kamen nicht ganz auf
ihre Kosten in diesem harten aber fairen
Spiel . In der zweiten Halbzeit zeigten sich die
Regensburger ihrem Gegner klar überlegen,doch konnten sie die zahlreichen Torchancen
nicht verwerten .

Die Spiele in West und Nord
Oberliga West

Duisburg 08 — Borussia Dortmund 1 :2
RW . Oberhausen — Vohwinkel 80 4 :1
Schalke 04 — Hamborn 07 1 :0
RW . Essen — Duisburger SV 4 :1
Arminia Bielefeld — Göttingen 05 2 :1
Rhenania Würselen — Preuß . Münster 1 :0
SpVgg . Erkenschwieck— Alem . Aachen 0 :1

■Preußen Dellbrück — Horst Emscher 3 :1
Oberliga Nord

TSV Eimsbüttel — Conc . Hamburg 2 :4
Hamburger SV — Werder Bremen 3 :1
St. Pauli — VfB Lübeck ausgef.
Bremerhaven 93 — VfL Osnabrück ausgef.
Arminia Hannover — Göttingen 05 2 :2
Bremer SV — Harburger TB 1 :2
Eintr . Braunschweig — Holstein Kiel 1 :0

Oberliga Südwest
Gruppe Nord

TuS Neuendorf — Wormatia Worms 3 :1
ASV Landau — 1 . FC Kaiserslautern 0 :4
VfL Neustadt — FK Pirmasens 0 :1
VfR Kaiserslautern — ASV Oppau 5 :1
VfR Kirn — SpVgg . Andernach 2 :0
Phönix Ludwigshafen — SG Weisenau 5 :0
Eintracht Trier — Mainz 05 0 :0

Gruppe Süd
FC 08 Villingen — SV Hechingen 5 :1
Freiburger FC — VfL Schwenningen 2 :1
FV Kuppenheim — VfB Friedrichsh. 4 :1
SSV Reutlingen — Tübinger SV 1 :0
FV 03 Lahr — VfL Konstanz 6 :0
ASV Ebingen — FC 04 Singen 5 :1

Privatspiele
Stuttgarter Kickers — Hannover 96 5 :5

Langjahr und Handschuh schossen das 2 :0
und Langjahr auch in der 39. Minute das 3:0.Tkotz holte vor der Pause ein Tor auf. Als
Grziwok auf 4 : 1 geskort hatte , schoß Uppen-
kamp das 2 :4 . Und dem 5 :3 von Grziwok setztewieder Tkotz das 3 :5 entgegen.

Union Böckingen — Hannover 96 0 :2
1 . FC Saarbrücken — Rapid Wien 3 :3
FC Bayern/München— SC Graz 5 :5

Länderspiele
Schottland — England 0 :1
Belgien — Holland 2 :0

Ergebnisse der südd . Landesligen
Württemberg:

Sportfr . Stuttgart — FC Eislingen 4 :0
Normannia Gmünd — Neckargartach 3 :1
SpVgg . Feuerbach — VfR Aalen 0 :3

Aufstiegspiele
Sontheim — Sindelfingen 2 :3
Eßlingen — Vöhringen 2 :0
Öhringen — Kornwestheim 3 :1

(ISK)
Baden :

FV Hockenheim — VfL Neckarau 1 :4
1 . FC Pforzheim — Eutingen ausgef.Phönix Karlsruhe — ASV Durlach 1 :0
VfR Pforzheim — TSG Rohrbach 4 :3
Germ. Friedrichs! — Germ. Brötzingen 3 :1

FV Mosbach — Amicitia Viernheim 3 :i
Hessen:

Hessen Kassel — Darmstadt 98 3 :1
SV Kassel — Viktoria Aschaffenburg 1 :4

4 :1
3 :9
2 :1
2 :2
4 :1

RW . Frankfurt — SC 03 Kassel
Borussia Fulda — Hermannia Kassel
SG Arheilgen — VfB Friedberg
Union Niederrad — 1 . FC Rödelheim
SV Wiesbaden — Germania Bieber

Bayern :
FC Bamberg — ASV Cham
(Bamberg ist damit offiziell Meister)
Wacker München — SpVgg . Weiden
Pfeil Nürnberg — Bayreuth
Landshut — Straubing
Bayern Hof — FC Haidhof
Lichtenfels — MTV Ingolstadt
VfL Ingolstadt — FC Röthenbach

2 :0

3 :2
2 :1
2 :1
4 :2
0:0
0 :1

Anrudern in Stuttgart und Eßlingen
In Stuttgart gingen bei der Rudergesellschaft

Stuttgart und beim Cannstatter Ruderclub je
drei Boote zu Wasser und in Eßlingen konn¬
ten auch neue Boote , von alten flankiert, auf
dem Neckar ihre „Jungfernfahrt “ machen . Ka¬
meradschaftsabende in den Bootshäusern lie¬
ßen den Tag harmonisch ausklingen. Ob im
Norden oder Westen, ob im Süden oder Osten ,überall sah man , daß durch Spargroschen der
Mitglieder schon wieder ein beträchtlicher
Bootspark aufgestellt worden war . Das Kom¬
mando : „Boote zu Wasser“ leitete eine viel¬
versprechende Saison ein.

Mannheim erwartet Joe Walcott
Hein ten Hoff bezog Trainingsquartier

Der deutsche Meister aller Klassen, Hein
ten Hoff (Hamburg) traf bereits in Mannheim
ein. Nach einer kurzen Begrüßung durch die
Stadtverwaltung von Mannheim begab sich
ten Hoff in sein Trainingsquartier nach Bad
Dürkheim.

Dem sympathischen Hamburger liegt nicht
viel an dem Wichtigtun um seine Person. „Es
ist nicht gut für einen aktiven Boxer, vor dem
großen Kampf zu sehr in den Brennpunkt
öffentlicher Anteilnahme gestellt zu werden.
Ich will meine Ruhe haben, damit ich mich
ganz dem Training widmen kann !“

Hein ten Hoff macht einen blendenden Ein¬
druck. Bereits in Hamburg wurde auf beste
Kondition für den 7 . Mai hingearbeitet . Das
Tagespensum wurde genau festgelegt. Zur all¬
gemeinen Kondition sind ausgedehnte Wald¬
läufe (8 bis 10 km ) , Gymnastik zur Entspan¬
nung und zum Kräftesammeln , vorgesehen.
Die Trainingsarbeit umfaßt täglich mehrere
Runden Sparring. Sonntags, dienstags und
freitags wird öffentlich trainiert , wobei zu¬
nächst Warmbrunn (Hamburg) , Riedel Vogt
(Hamburg) und der Heidelberger Kuppsch als
Partner vorgesehen sind. Später sollen auch
Schirrmann (Hamburg), Baumann (Dortmund)
und Kleinholdermann (Forchheim) beigezogen
werden . Einen dem Stil Joe Walcotts ähn¬
lichen Boxer gibt es nicht, da der Neger we¬
niger systematisch als instinktiv die Aus¬
einandersetzung mit dem Gegner führt . Trai¬
nings- und Kampffilme über Joe Walcott
wurden schon wiederholt vorgeführt und aus¬
giebig studiert.

Im Dürkheimer Stadion können 7000 Zu¬
schauer Hein ten Hoff bei der Arbeit sehen:
bei schlechtem Wetter faßt die Sporthalle
immerhin noch 800 Personen. Die Spielbank-
Verwaltung stellte für den Sieger des Kamp-

•Um die verbandsspiellose Zeit ' zu über¬
brücken und den Vereinen die Sorge und
Suche nach Gegnern abzunehmen , wurde
durch den Kreis Karlsruhe des Bad. Fußball¬
verbandes eine sogenannte Freundschafts¬
runde ausgeschrieben. 105 Mannschaften aus
32 Vereinen haben ihre Meldung hierzu ab¬
gegeben und sind nun in den verschieden¬
sten Klassen und Gruppen eingeteilt worden .
Der Fußballverein Ettlingen hat seine drei
Jugendmannschaften hierzu gemeldet und
wurden diese in folgenden Gruppen einge¬
teilt :
A-Jugend : FV . Ettlingen , FV . Malsch, Spvg.

Durlach-Aue, FV . Südstern .
B-Jugend : FV . Ettlingen , FV . Malsch , Spvg.

Durlach-Aue, VfB . Grünwinkel .
C-Jugend : FV . Ettlingen , Spvg . Durlach-Aue ,

Fl Forchheim, VfB . Südstadt , FG . Rüp-
pur , FC. Bruchhausen.

Die Spiele werden im Punktsystem aus¬
getragen in einer Vor- und Rückrunde . Die
Spiele der Ettlinger Mannschaften finden

Forchheim — Ettlingen C
Malsch — Ettlingen B
Ettlingen — Südstem A
Ettlingen — Aue C
Ettlingen — Aue B
Ettlingen — Aue A
Ettlingen — Bruchhausen C
Ettlingen — Malsch B
Südstem — Ettlingen A
Südstadt — Ettlingen C
Aue — Ettlingen B
Aue — Ettlingen A
Ettlingen — Rüppurr C
Grünwinkel — Ettlingen B
Ettlingen — Malsch A
Bruchhausen — Ettlingen C
Ettlingen — Forchheim C
Aue — Ettlingen C

Die Freundschaftsrunde soll nicht nur die
punktspiellose Zeit überbrücken , sondern im
wahrsten Sinne des Wortes als Freund¬
schaftsrunde aufgefaßt werden . Mögen sich
dies Jugendleiter , Betreuer , Spieler , Schieds¬
richter und Zuschauer vor Augen halten und
darauf sehen, daß die Spiele im anständigen

statt am:
22. 4. 50
23. 4. 50

29 . 4. 50
30. 4. 50

6. 5. 50
7 . 5 . 50

13 . 5. 50
14. 5. 50

20. 5 . 50
21 . 5 . 50

18. 5. 50
3. 6. 50

10. 6. 50

fes ein handgearbeitetes Bierservice eines
Bonner Goldschmieds zur Verfügung; für den
unterliegenden Boxer liegt ein silbernes Zi-
garetten -Etui einer Kölner Kunstwerkstab
bereit .

Die große Frage ist nun , ob Joe Walcott
wirklich kommt. Die Garantiegage von 15 000
Dollar wurde von der Bank deutscher Länder
freigegeben . Walcotts Anteil wird auf etwa
200 000 DM gerechnet, den er in Dollar ver¬
gütet erhält . 40 000 bis 50 000 Dollar sind auch
für Walcott kein Pappenstiel . Durch Joe
Louis’ endgültigen Verzicht auf das aktive
Boxgeschäft und die Krankheit des Welt¬
meisters Ezzard Charles gilt zur Zeit Joe
Walcott als die Nummer 1 auf dem Weltmarkt
der Boxer. Es würde nicht verwundern , wenn
daraus noch ein hartnäckiges Feilschen würde.

Walcotts Vertreter Bruns hat die Wahl ,
Walcotts Trainingscamp in Weinheim oder
Schwetzingen aufzuziehen, nachdem das Pro¬
jekt des Mannheimer Eisstadions als nicht
geignet bezeichnet wurde. Nach den beim
Mannheimer Boxring vorliegenden Meldungen
soll Joe Walcott am 20 . April die Flugreisenach Deutschland antreten .

Die Ettlinger FußbaiUJugend startet in der Freundschaftsrunde
und fairen Rahmen durchgeführt werden,
dann hat die Runde ihren Zweck erfüllt .

Bezirksklasse
Staffel 1

Südstern — Wiesental 2:2
Odenheim — Daxlanden 3 :2
Neureut — Knielingen 1 :2
Eggenstein — Weingarten 3:2

Staffel 2
Berghausen — Ettlingen 2 :3
Ersingen — Mühlacker . 1 :0
Dilistein — Grötzingtn 2:0
Birkenfeld — Königsbach 5 : 1
Söllingen — Durlach-Aue 3:0

Kreisklasse A
Staffel 1

Bretten — Spöck 7 :1
Leopoldshafen — Jöhlingen 0:0
Russheim — Linkenheim 5:0
Khe . West — Hochstetten 2 :2
Kleinsteinbach — Beiertheim 4:2
Blankenloch — Stupferich 9:0
Friedrichstal — Wöschbach 3 :0

Staffel 2
Rüppurr — Möisch 4 :2
Grünwinkel — Malsch 5 :0
Phönix lb — Busenbach 6: 1
Spfr. Forchheim — FC 21 Karlsruhe 5 :0
Specsart — Fr . T. Forchheim 4 :0
Bulach — Pfaffenrot 3:2

Kreisklasse B
Staffel 1

TSV Weingarten — FC Baden 3 :1
Polizei SV — Olympia/Hertha verl.
Neureut — Nordstern verl.

Staffel 2
Malsch I b — Ettlingen 2:4
Rüppurr — Mörsch 4 :2
Völkersbach — Oberweier 7 :3
ASV Malsch — Südstadt 3:6

Staffel 3
Wolfartsweier — Grünwettersbach 4: 1
Etzenrot — Herrenalb 1 :4
Spinnerei — Hohenwettersbach 1 :5
Auerbach — Ittersbach 0:8
Weiler — Langensteinach 4: 1
Spielberg — Mutschelbach —
Reichenbach — Palmbach abgebr . 3 :2

Gertrud Herrbruck schwamm 2 neue Rekorde
Bei einem Klubkampf zwischen SV Mann¬

heim und Blau-Weiß Pirmasens in Mannheim
schwamm die Pirmasenser Meisterschwimme¬
rin Gertrud Herrbruck auf der 25 Meter-Bahn
zwei neue deutsche Rekorde über 100 und 200
Meter Rücken mit 1 :14,9 Minuten bzw. 2 :47,2
Minuten.
Fangio siegt im „Großen Preis von San Remo"

Der argentinische Rennfahrer Juan Manuel
Fangio auf „Alfetta 158“ gewann das in San
Remo ausgetragene Autorennen um den „Gro¬
ßen Preis von San Remo “ vor Luigi Villoresi
(Italien ) auf Ferrari .

Kurze Sportnachrichten
Hermann Lang wird beim „Großen Preis

von Deutschland“ nicht, wie verschiedentlich
verlautet , einen Talbot-Rennwagen, sondern
einen Veritas-Meteor fahren.

*
Der deutsche Weltergewichtsmei¬

ster Walter Schneider (Celle) wurde von
dem Kölner Mittelgewichtler Peter Müller so
schwer zusammengeschlagen, daß er in der
6 . Runde aufgeben mußte.

*
Die Nennungsliste für das vom ADAC

ausgeschriebene Eilenriede-M otorradren -
n e n am 30 . April sieht 134 Fahrer in den vier
Klassen (125, 250, 350 und 500 ccm ) und 51
Gespanne (bis 600 und bis 1200 ccm) am
Start vor.

Wie der Mannheimer Boxring mitteilt , trifft
Hein ten Hoff am Sonntag, den 16. April
morgens kurz vor 9 Uhr in Heidelberg ein
und wird von Film und Rundfunk empfangen,
ten Hoff wird noch am selben Tag zu seinem
Trainingslager in Bad Dürkheim fahren.

Ettlinger Marktpreise vom 15. April
Obstzufuhr : ca . 40 Zentner

Obst : Bananen 25—35, Zitronen 10—15 ,
Äpfel 35—75, Orangen 80—95, Feigen 1 .00 ,
Rosinen 1 .00, Kokosnüsse 1 .00.

Gemüse : Blumenkohl 1 .50—2.00, Wirsing
50, Weißkraut 30 , Rhabarber 30 , Kopfsalat 35
bis 50, Gurken 1 .20, Radieschen 25, Gelbe¬
rüben 25 , Rote Rüben 15, Knoblauch (200 g)
5 ), Zwiebeln 40—45 , Kartoffeln 10, Rotkraut
Kresse (125 g) 20.

Eier 15—21 .
Butter (250 g) 1 .46 , Biskin (500 g) 1 .40,

Sanella 1 .22, Schweinefett 1 .60, Schweizer¬
käse ( 125 g) 55, Limburger (Pfd .) 80 , Schmelz¬
käse 10—30 , Camembert von 45 Pfg. an, Ro-
madour 24—30 .

Kitzbraten 1 .30 , Suppenhühner 2.30, Eilten
2.50 .

Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst
1 .50 , Salami 1 .80 , Wurst (Stück) 25, Rauch¬
fleisch 1 .60 , Hackfleisch 1 .10.

ff, Wurstwaren : Fleischwurst 30, Leberkäs
40 . Schinkenwurst 40, Bierwurst 60 , Thür.
Leberwurst 50 , Thür . Blutwurst 50, Zungen¬
wurst 50 , Bierschinken 50, Hausmacher 45,
Wiener 55 , Teewurst 55, Salami 65 , Dürr¬
fleisch 60 , Speck 55 .
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